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und der Schweiz
iſt heutzutage nicht mehr möglich, weil Preußen als infe
grierender Teil des Deutſchen Reichs einen eigenen Krieg
nicht mehr führen kann und weil die kleine Alpenrepublik
ſich hüten wird, einen Konflikt mit Deutſchland durch
einen Waffengang zum Austrag zu bringen. Es gab
aber eine, noch gar nicht weit hinter uns liegende Zeit,
wo ein preußiſchſchweizeriſcher Zweikampf nicht nur
möglich, ſondern einmal ſogar nahe daran war, zum
Ausbruch zu kommen. Man ſpricht heute von einer
fränkiſchen und von einer ſächſiſchen Schweiz. Mit noch
viel mehr Recht hat man früher von einer preußiſchen
Schweiz reden können, denn der König von Preußen hat
tatſächlich ein ſchönes Stück des eidgenöſſiſchen Gebiets
beſeſſen, einen ganzen Kanton mit einem Flächeninhalt
von über 800 Quadratkilometer und mehr als 100000
Einwohnern, die, meiſt franzöſiſcher Nationglität, einen
beſonders hohen kulturellen Rang einnehmen. Die zahl
reichen franzöſiſchen Namen im preußiſchen Heeres und

Staatsdienſt, wie Verdy du Vernois und Pourta'es,
ſtammen zum guten Teil von dort, nämlich aus dem
früheren Fürſtentum und dem jetzigen Kanton Neuen
burg mit der Hauptſtadt Neuchatel. Wie und wann kam
Preußen in den Beſitz desſelben Als 1707 die vierte
Dynaſtie des Fürſtentums Neuenburg erloſch, kamen

Im Jahre 1806, alſo ein Säculum ſpäter, trat Fried
rich Wilhelm III. das Fürſtentum an Napoleon I. ab,
der es dem Marſchall Berthier verlieh. Dieſer aber ver
zichtete ſchon 1814 gegen eine lebenslängliche Rente von
etwa 100000 Mk. zugunſten Preußens auf dasfelbe.
Der König gab ihm nun, als einem von der preußiſchen
Monarchie vollſtändig getrennten Stagte, eine der Genfer
ähnliche Verfaſſung, ſo daß es 1815 als 21 ſter Kanton
in die Eidgenoſſenſchaft aufgenommen werden konnte.
Neuenburg war ſonach ein monarchiſcher Teil einer
bundesſtaatlichen Republik, wie heute Hamburg, Lübeck
und Bremen republikaniſche Teile einer bundesſtaatlichen
Monarchie ſind. Jn den meiſten Kantonen blühte da
mals noch eine patriziſche Familienherrſchaft. Jn der
Folge moderniſterte ſich jedoch die ganze Schweiz zu
nehmend im demokratiſchen Sinne, und der König von
Preußen willfahrte 1831 der Forderung der Neuen
burger, ihnen eine geſetzgebende Körperſchaft zu gewähren.

Im übrigen wachten dieſe eiferſüchtig über die Wahrung
ihrer Sonderſtellung im Bunde, befanden ſie ſich unaus
geſetzt im Konflkt mit den größeren Kantonen und
drohten dieſen des Ofteren mit dem König, wenn ſie eine
Vergewaltigung befürchteten.

Das Revoluſionsjahr 1848 führte auch im Kanton
Neuenburg einen Umſchwung herbei. Die republika
niſchen Bürger beſetzten das Schloß, zwangen die könig
liche Regierung zur Abdankung und ſetzten eine provi
ſoriſche ein, die zu ſtürzen ſich die vom Adel und den
höheren Beamten gefährte re yaliſtiſche Partei vergeblich
bemühte. Das Berliner Kabinett begnügte ſich mit
einem Proteſt gegen das Geſchehene und der König ent
band die in Neuchaätel gefangen gehaltenen Beamten des
Eides der Treue. Der Kanton gab ſich nun eine reprä
ſentative demokratiſche Verfaſſung, die von der Bundes
leitung, Tagesſatzung genannt, auch genehmigt wurde.
Noch 1850 proteſtierte der König von Preußen gegen
die einſeitige Aufhebung ſeiner Rechte und 1852 er
kannten die Großmächte den Anſpruch des Königs auf
das Fürſtentum Neuenburg als berechtigt an, wodurch
ſich die Royaliſten zu neuen Anſtrengungen zugunſten
der Wiederaufrichtung des monarchiſchen Regiments er
muntert fühlten. So kam es, daß ſie 1856 im Namen
des Königs von Preußen eine bewaffnete Erhebung in
ſzenierten und die ſchwarz weiße Fahne auf dem

hhhheSSNeuchateler Schloſſe hißten. Aber die republikaniſchen
Bürger waren nicht faul, trieben die Königlichen zu
Paaren und brachten deren Führer hinter Schloß und
Riegel. Nun entſpannen ſich diplomatiſche Verhand
lungen zwiſchen der Schweiz und Preußen. Letzteres
forderte die Freilaſſung der Gefangenen, was die Schweiz
hartnäckig verweigerte. Auf beiden Seiten wurde zum
Kriege gerüſtet und ſchon verhandelte die preußiſche
Regierung auch mit der Karlsruher wegen des Durch
zuges preußiſcher Truppen durch Baden, und nach Ver
werfung eines preußiſchen Ultimatums ſchien der Aus
bruch der Feindſeligkeiten unvermeidlich geworden zu
ſein. Allein dem gewandten ſchweizeriſchen Staatsmann
Kern gelang es noch in letzter Stunde eine Beilegung
des Streites zuſtande zu bringen und den Frieden zu er
halten. Er bewog den Kaiſer Louis Napoleon, der in
folge des ſoeben glücklich beendeten Krimkrieges guf dem

Gipfelpunkt ſeines Anſzhens angelangt war, die Ver
mittlung zu übernehmen und es kam zu einem Vergleich
auf folgender Grundlage: Der König von Preußen
begnügte ſich mit einer Abfindungsſumme von einer
Million Francs, die er aber nicht einmal annahm, und
entſagte ſeiner Rechte auf Nenenburg; die Schweiz
aber ſetzte die gefangenen Royaliſten in Freiheit und
verwies ſte zum Teil aus dem Kanton. Kaiſer
Wilhelm II. nimmt nächſte Woche vielleicht die
Gelegenheit wahr, die Stätten zu beſichtigen, wo vor
64 Jahren zum letzten Male die preußiſche Fahne wehte.

Der spiritus rector des Ausgleichs, Kern, wurde auf
Grund dieſes größen Erfolgs Zum außerordentlichen

Geſandten und bevollmächtigten Miniſter der ſchweize
riſchen Eidgenoſſenſchaft in Paris ernannt. Ec ſtand
mit Louis Napoleon als Altersgenoſſe und Jugend
bekannter ſchon von früher her in einem recht freund
ſchaftlichen Verhältnis, wovon auch folgende, damals
von der ganzen europäiſchen Preſſe erzählte Anekdote
Zeugnis ablegt. Kern beſaß einen Pudel von ganz
beſonderer Schönheit und Intelligenz, auf den er ſo ſtolz
war, wie ein Vater auf ſeinen wohlgeratenen Sohn.
Kern erzählte dem Kaiſer gar oft von der außerordent
lichen Verſtandes und Charakterbegabung dieſes Vier
füßlers, und als der Kaiſer ihm eines Tages antwortete
„Bringen Sie das Wundertier doch einmal mit!“, ſo
dauerte es nicht mehr lange, bis Kern mit dieſen zur
Stelle war und ſich mit ihm produgierte. Schließlich
erklärte der dritte Kaiſer Napoleon: Ich gebe zu, daß
Kerns Pudel ein prachtvolles, geſcheidtes Tier iſt,
des Pudels Kern aber iſt mir noch viel lieber

In der Frage der angeblichen Hinter

ziehungen von Erbſchaftsſteuer
hat neuerdings der Juſtizrat Bamberger auf Grund
der berichtigenden Darſtellung der „Nordd. Allg. Ztg.“
einen offenbaren Rückzug angetreten. Er gibt zu, ſich
in ſeinen Berechnungen in einigen Punkten geirrt zu
haben, und will jetzt ſeinen Steuerausfall nicht mehr auf
56 Millionen, ſondern nur auf 40 Millionen feſtgeſtellt
wſſen. Um ſeinen Rückzug zu decken, ſagt er aber ſchließ

lich, es ſtehe feſt, daß der Ertrag der Steuer weit hinter
den amtlichen Schätzungen zurückgeblieben ſei, und dieſe
Tatſache könne unmöglich auf mangelhafte Unterlagen
der Schätzungen zurück uführen ſein. Nachdem offiziös
zugegeben war, daß die Schätzungen eben doch in der Luft
geſchwebt hatten, haben dieſe Ausführungen Bambergers
tatſächlich gar keine Beweiskraft mehr. Aber die „Deutſche
Tageszeikung“ hakt doch bei ihnen ein und erklärt wiederum

mit der nur ihr eigenen Unberzagtheit, für ſte komme es
hauptſächlich darauf an, daß „dieſe Hinterziehungen nicht
dem unbeweglichen Beſitze zur Laſt gelegt werden können,
ſondern auf das Konto des beweglichen Kapitals zu
ſchreiben ſind.

Das agrariſche Blatt will ſich alſo den mageren Knochen,
an dem es nun ſchon ſeit vielen Wochen herumzerrt, nicht
entreißen laſſen. In Wirklichkeit ſind aber irgendwelche
Hinterziehungen der Erbſchaftsſteuer nicht nachgewieſen
worden und ſelbſt wenn ſolche nachgewieſen werden
könnten, ſo würde noch keineswegs feſtſtehen, daß ſie nur
auf das Konto des beweglichen Kapitals, was doch ſoviel

heißen ſoll wie auf das Konto der Kaufleute und Jndu
ſtriellen, fallen; ebenſo gut könnten ſie mit auf das Konto
der Herren des unbeweglichen Kapitals fallen, ſoweit dieſe
über bewegliches Vermögen verfügen, was doch auch ſehr
häufig der Fall ſein ſoll! Mit anderen Worten es liegt
in der ganzen Angelegenheit nicht die leiſeſte ſachliche
Möglichkeit vor, um ſpeziell den Männern von Handel
und Wandel berechtigte Vorwürfe machen zu können
ganz abgeſehen davon, daß die Hauptſchärfe des Angriffs
ſich ja dann gegen die Steuerbehörden richten müßte, die
die Steuerquellen nicht richtig zu erfaſſen vermocht hätten.
Die „Deutſche Tageszeitung“ und die bündleriſchen Agi
tatoren ſollten endlich in ihrem eigenen Intereſſe mit der
Hinterziehungegeſchichte aufhören!

Nach Fatho Traub.
Der Evangeliſche Oberkirchenrat hat ſeine Be

ſtrebungen, die evangeliſche Kirche mehr und mehr an
den katholiſchen Standpunkt anzunähern, erfolgreich
fortgeſetzt. Was man für unmöglich hielt, es iſt
nach den Zeitungsberichten geſchehen der liberale
Pfarrer Lizentiat Traub iſt ſeines Amtes entſetzt worden
ohne Zubilligung von Penſton. Die evangeliſche Kirche
ſoll alſo wiederum eines jener Männer beraubt werden,
die durch Geiſt und Gaben, durch edlen Freimut und
wahrhafte Religioſttät den Menſchen die Kirche wieder
lieb zu machen verſtanden und eine große Gemeinde um
ſich ſammelten ſie ſoll einen der fortgeſchrittenen Geiſt
lichen verlieren, die in echtem Proteſtantismus die
Wahrheit und ihre Erkenntnis als ihr oberſtes Geſetz
gelten ließen und die einem öden Rationalismus mit
vertieftem, modernem Chriſtentum wirkungsvoll ent
gegentraten. Traub wird von der Kanzel herunter
getrieben, weil er die Verknöcherung der Kirchen
lehre ſcharf bekämpfte und der Kirche neue Wege wies.
Man hat es nicht gewagt, ihn, der von den Jathover
handlungen her durch ſeinen eindringlichen Verſtand und
ſeine überragende Beredſamkeit gefürchtet war, vor das
Spruchkollegium zu ziehen man will es außerdem in
den oberen kirchlichen Regionen vermeiden, ſchon ſo kurze
Zeit nach Jarho wieder einen Jrrlehreprozeß zu haben
mit dem unangenehmen Beigeſchmack der Ketzerriecherei.
Und deshalb hat man Traub lediglich in die Knetmühle
eines Diſziplinarverfahrens gebracht; aber es kann gar
keinem Zweifel unterliegen, doß ſeine Lehre der Urgrund
zu dem Vorgehen gegen ihn iſt, das ſeitens des Ober
kirchenrats im verſchwiegenen Kämmerlein betrieben
wurde, obwohl die Möglichkeit einer öffentlichen Ver
handlung vorlag. Es iſt höchſt charakteriſtiſch für den
Geiſt, der im evangeliſchen Oberkirchenrat herrſcht, daß
es die kritiſchen Außerungen Traubs, die der Anklage
zugrunde lagen, mit der ſchärfſten Strafe ahnden zu
müſſen glaubte, während die vorherige Jnſtanz, das
Konſiſtorium zu Breslau, nur auf Strafverſetzung er
kannt hatte.

Die neue Maßregelung wird allenthalben als eine
Fortſetzung der Verſuche empfunden werden, die freie
Entfaltung des religiöſen Lebens in der evangeliſchen
Kirche gewaltſam zu hemmen und die geiſtige Entwicke
lung in die ſpaniſchen Stiefel der Orthodoxie einzu
zwängen. Dieſe Beſtrebungen ſind im Intereſſe der
evangeliſchen Kirche mit großer Betrübnis zu regiſtrieren.
Aber wir teilen den Optimismus Traubs, wenn er in
ſeinen ſchönen Andachten unter dem Titel „Jch ſuchte
Dich Gott über die Gewiſſensfreiheit ſagt: „Die Wahr
heiten wachen immer wieder auf. Jhre Stunde kommt.
Und es muß ſich zeigen, ob er auch heute noch da iſt, der
Adel deutſcher Nation, der für Gewiſſensfreiheit Gut und
Blut in die Schanze ſchlägt. Iſt deutſche Geſchichte nur
geweſen, oder iſt der Geiſt och in uns lebendio, der einſt
die Proteſtanten ſchuf Laßt uns hoffen, Freunde! Und
laßt uns wünſchen, daß alle Lauen erwachen

Die Reiſe des Kaiſers nach der
chweiz.

In Zürich war bereits Dienstag mittag alles zum
Empfang unſeres Kaiſers gerüſtet. Die ſtädtiſchen Be
hörden und die Bürgerſchaft haben alles getan, um dem



hohen Gaſt den Aufenthalt ſo angenehm wie wöglich
zu machen, und zumal die Auffahrtsſtraße zur Villa
R—iedberg weiſt prächtigen Schmuck auf. Hohe Fahnen
maſten mit Flaggen in den reichsdeutſchen und ſchweize
riſchen Farben begleiten auf beiden Seiten den Weg vom
Bahnhof bis zur Villa Riedberg. Auch da, wo Balkone
und Geſimſe mit Tüchern ausgeſchlagen oder drapiert
ſind, herrſchen die beiden Landesfarben vor, während das
Blauweiß des Züricher Wappens ſtark zurücktritt.

Die bürgerlichen Blätter von Zürich widmen dem
Kaiſer warme Begrüßungsartikel.

Die Ankunft des Kaiſers in Vaſel.
Am Dienstag nachmittag iſt der Kaiſer in Baſel

eingetroffen. Gegen 32 Uhr verkündeten Kanonenſchüſſe
das Herannahen des kaiſerlichen Sonderzuges, der bald
darauf in den mit deutſchen und ſchweizeriſchen Flaggen
und mit Girlanden geſchmückten Bundesbahnhof einlief.
Hier waren zur Begrüßung erſchienen der deutſche Ge
ſandte in Bern v. Bülow, die zur perſönlichen Dienſt
leiſtung beim Kaiſer kommandierten Offiziere, General
ſtabschef Oberſt von Sprecher von Bernegg, Oberſt
Audeaud und Oberſtleutnant Wieland, die Abordnung
der Baſeler Regierung, Vizepräſtdent Dr. Aemmer mit
den Regierungsräten Dr. Speiſer und Dr. Burckhardt,
und der Vertreter der Generaldirektion der Bundes
bahnen Cingg. Gleich nach Einlaufen des Zuges verließ
Kaiſer Wilhelm mit Gefolge den Wagen, begrüßte
die ihm bekannten Herren und ließ ſich die übrigen zum
Empfange Anweſenden vorſtellen. Der Kaiſer zog den
Generaldirektor der Bundesbahnen Cingg und die Mit
glieder der Baſeler Regierung in ein Geſpräch und drückte
ſeine beſten Wünſche für das Gedeihen der Stadt Baſel
aus. Auch mit den zur Dienſtleiſtung kommandierten
Offizieren unterhielt ſich der Kaiſer. Um 3 Uhr
rn fuhr der kaiſerliche Sonderzug nach Zürich

eiter.
s

Die franzöſiſche Preſſe über die Schweizer Reiſe
des Kaiſers.

Die Pariſer chauviniſtiſche Preſſe benutzt die Schweizer
reiſe des Kaiſers zu neuen Verdächtigungen
Deutſchlands gegenüber der Schweißz. Sie be
hauptet, der deutſche Handel überſchwemme die Schweiz
Deutſchland beanſpruche Privilegien auf die Schweizer
Bahnen, im Kriegsfalle werde man die Neutralität ver
letzen, um Frankreich vom Süden her in die Flanke zu
fallen. Das ſehr franzoſenfreundliche ſchweizeriſche
„Journal de Genéève“ ſtimmt in dieſen Ton ein und be
hauptet, die deutſchen Ubergriffe auf die Schweizer Rechte
würfen Schatten auf die Feſttage, andererſeits wird die
Entſendung des Generals Pau als dem fähigſten Heer
führer zu den Schweizer Manövern als angebliches
Gegengewicht gegen den Kaiſerbeſuch unterſtrichen.

Die Aukunft des Kaiſers in Zürich
Zürich, 8. Sept. Um 5 Uhr 20 Min. kündete heller

Jubel das Nahen der bundesrätlichen Delegation, be
ſtehend aus dem e e Forrer und denHerren Ho mann und ottar, an. Neben den Ver
tretern des Bundesrates hatten ſich Regierungspräſident
Naegele, Stadtpräſident Billeter, der ſchweizeriſche Geſandte in Berlin, der deutſche Genexalkonſul
in Zürich Faber du F.au re und verſchiedene Militärs
zur Begrüßung des Kaiſers eingefunden. Bei bedecktem,
aber regenloſem Himmel traf der Kaiſerzug um 5 Uhr
20 Min. in Zürich ein. Unter den Klängen der Stadt
muſik entſtiegen der Kaiſer und ſeine Begleiter dem Zuge.
Der Kaiſer trug die Uniform des Gardejäger-
Batgaillons mit den Abzeichen eines Generalfeld
marſchalls. Der Kaiſer drückte dem Bundespräſidenten
und den Bundesräten warm die Hand und nahm durch
den Bundespräſidenten unter Händedruck die Vorſtellung
der verſchiedenen Militärs und der Vertreter der Behör
den entgegen. Hierauf ſtellte der Kaiſer dem Bundes
präſidenten Forrer ſeine Begleiter vor, die der Bundes
präſident ſeinerſeits mit warmem Händedruck begrüßte.
Beim Vorbeigehen wurde der Kaiſer von den Journaliſten
freundlichſt begrüßt. Gefolgt von dem Bundespräſi-
denten und den anderen Herren ſchritt der Kaiſer unter
den ſpontan losbrechenden Kundgebungen der
Menſchenmenge zum Bahnhofsplaß. Hauptmann Moſer
erſtattete beim Betreten des Bahnhofsplatzes dem Kaiſer
die vorgeſchriebene Meldung. Der Kaiſer ſchritt mit dem
Bundespraſidenten die Ehrenkompagnie ab. Die Leut
ſeligkeit, die der Kaiſer zeigte, gewann ihm im Nu die Her
zen. Der brauſende Beifall von allen Seiten erfreute
ſichtlich den Kaiſer. Hierauf fuhren die Wagen vor. Der
Kaiſer beſtieg mit dem Bundespräſidenten den Wagen,
dem zwei Dragoneroffigziere zur Seite ritten. Um 6 Uhr
traf der Kaiſer wohlbehalten in der Villa Rietberg ein.
Auf der Villa wurde alsbald die Kaiſerſtandarte gehißt.

Die Feſttafel.
Zürich, 3. Sept. /28 Uhr abends kam der Kaiſer im

Automobil im Hotel Beur au lac an, e von dem
Oberkorpskommandanten v. Sprecher v. Bernegg. Er
wurde an der Tür des Empfangsſalons von dem Bundes
räſidenten Forrer und den Bundesräten Homann und

otta empfangen. Beim Eintritt ins Hoſpital ſpielte die
Muſik die deutſche Nationalhymne. Nach fünf Minuten
nahmen die Gäſte ihre Sitze an dem prachtvoll dekorierten
Tiſch im Speiſeſaal ein. Der Kaiſer zeigte ſich von dem
Empfang in Zürich überaus erfreut unddrückte namentlich ſeine Befriedigung aus über die ruhige
Lage ſeines Quartiers, über die Parkanlagen und die herr
liche Ausſicht, dem Bundespräſidenten Forrer drückte er
beim Eintritt in die Villa Rietberg ſeine Freude aus,
wieder einmal in Zürich zu ſein, wo er ſchon einmal in
ſeinen jungen Jahren, begleitet von ſeinem Privatlehrer,
eweilt habe. Die Tafel zählte 36 Gedecke. Der Kaiſer

i in der Mitte, links neben ihm der Bundespräſident
orrer, Exzellenz v. Bülow Bundesrat Motta, der

Fürſt von Fürſtenberg, Oberkorpskommandant Wille.
Kechts vom Kaiſer folgten Bundesrat Homann, General

oberſt v. Pleſſen, Regierungsrat Kajiln, G Eul bOberſtkorpskommandant v. Dreher e

Die Wirren in der Türkei.
Heilloſe Zerrüttung aller ſtaatlichen Ordnung in

Albanien, Uneinigkeit im Kabinett, Zuſammenſtöße an der
griechiſchen und bulgariſchen Grenze, das alles zeigt, in
welcher bedrängten Lage ſich die Türkei befindet, und bei
alledem will man in Konſtantinopel von einem Friedens
ſchluß mit Jtalien nichts wiſſen. Nach einer Darſtellung
Haſſan Beys aus Priſtinag hat ſich die Lage inNordko 5 o wo freilich bedeutend Meſſer Überall
kehre die Ruhe wieder ein, und es ſei nicht zu befürchten,
daß es zu neuen Verwicklungen kommen werde. Dieſe
offiziöſe Mitteilung iſt ſchönfärberiſch. Man vergleiche
damit, was der Köln. Ztg. unterm 30. Auguſt aus Ues-
r die Anarchie in Albanien mitgeteilt

ird.Seit dem Abzug der Albanier aus Uesküb iſt, ſo heißt
es in der Zuſchrift, im Wilajet Koſſowo nahezu jede
Regierungsautorität aufgehoben Jn Albanien herrſchen Zuſtände, die einfach jeder Beſchreibung
ſpotten. Alle Gefängniſſe ſind gebffnet und
dadurch Tauſende von Mördern, Räubern und
Dieben in Freiheit geſetzt, die das Land durch
ſtreifen und die Unſicherheit ins Unglaubliche ſteigern
Eine Autorität gibt es überhaupt nicht mehr; alles was
die Regierungsgewalt verkörpert, iſt weggefegt, wie es
radikaler nicht möglich iſt, und nur albaniſche Geſetze und
albaniſche Willkür regieren. Die Militärzeug-
häuſer werden geſtürmt; nicht allein Waffen,
ſondern Uniformen Schuhe und Zelte ſogar
Kochgeſchirre ſind geraubt worden Kaimgkame,
Mudire, Gerichtsbeamten, Polizei und Gendarmerie ge
hören der Vergangenheit an und ſind nicht mehr vorhan
den. Morde ſind an der Tagesordnung, und das, was
die Albanier in ihren 14 Punkten verlangten (Schul
bauten, Straßen uſw. wird von ihnen ſelbſt, ſoweit ange
fangene Bauten vorhanden ſind,, zerſtört. Der einzige
chriſtliche Kaima kam im Wilajet, der Serbe Jlija
Popowitſch in Berang, wurde auf der Flucht nach Sienitza
von fanatiſchen Bosnigken überfallen und
kotgeſchlagen. Popowitſch, ein junger Mann, der
rn Studien in Paris gemacht hatte, ſtand erſt einige

onate auf ſeinem Poſten und hatte ſich ſehr gut bewährt.
Sein Tod hat unter den Serben des Sandſchaks ein un
geheure Aufregung und Panik hervorgerufen. Bis heute
ſieht man nicht die geringſten Vorbereitungen der Regie
rung, um regelmäßige Verhältniſſe wieder herzuſtellen;
dies dürfte auch erhebliche Schwierigkeiten bieten. Denn
die Karre iſt, wie der Volksausdruck ſagt, ver fahre
er als e und die Nachgiebigkeit gegen die
Albanier hat Zuſtände hervorgerufen,deren Anderung noch gar nicht abzuſehen
iſt. Wie unter den obwaltenden Zuſtänden Wahlen vor
enommen werden ſollen, iſt vorläufig ein Rätſel. Nun
arrt alles des Bairams. Denn nach dieſem ſoll ja die

erſehnte Klärung der Verhältniſſe eintreten. Wir werden
ja ſehen, was der Bairam uns beſchert!

Aus Uesküb wird der „Köln. Ztg.“ weiter vom Montag
gemeldet Die Bahnbewachung fand bei Köprülü zwei
Bomben Der Zug konnte noch aufgehalten werden.
Der 1hahrige Sohn des Notabeln Abdul Bevim wurde im
Walde ermordet und zerſtückelt aufgefunden. Vermutlich
handelt es ſich um eine bulgariſche Greueltat zur Auf
reizung der mohammedaniſchen Bevölkerung, die Aus
ſchreitungen befürchtet und Verſtärkung der Beſatzung
verlangt.
Amtliche türkiſche Meldungen beſagen:

Saloniki, 2. Sept. Jn der Gegend von Kaſtanig im
Diſtrikt Katering fand. ein Kampf zwiſchen Gen dar
men und einer griechiſchen Bande ſtatt, wobei zwei
Griechen fielen und ein Gendarm verwundet wurde.
Eine aus fünf Mann beſtehende Militkärpatrou ille
fiel bei Monavie im Bezirk Taſchlidſcha in einen von
einer ſerbiſchen Bande gelegten Hinterhalt.
Ein Soldat wurde getötet, ein zweiter verwundet, die übri
gen entkamen.Wie die türkiſchen Blätter melden, kam es an der
türkiſch- griechiſchen Grenze bei Tirnovo zu neuen
Grenzzwiſchenfällen, wobei es auf beiden Seiten
15 Schwerverwundete gab.

Kein Friede mit Jtalien. Der Konſtantinopeler Berichterſtatter des Matin meldet, Kiamil
Paſcha habe ihm erklärt, der Sultan könnte, ſelbſt wenn
die türkiſche Regierung zu Zugeſtändniſſen bereit wäre,
die Araber nicht verhindern, den Krieg fortzuſetzen. Die
kürkiſchen Truppen in Tripolis ſeien auf zwei bis drei
tauſend Mann zuſammengeſchmolzen, die Italiener ſeien
zahlreich. „Mögen die Jtaliener,“ habe Kiamil
erklärt, „die tatſächliche Eroberung des Lan-
des pollziehen, dann werden wir uns beu

gen. eGanz im Gegenſatz zu dieſen Ausführungen Kiamils
ſteht folgende Meldung aus Konſtantinopel: Nach Mit
teilungen aus anſcheinend informierten Kreiſen dauern die
Friedensverhandlungen in der Schweiz ſort. „Alemdar
erfährt, die leitenden Kreiſe Jtaliens hätten den Wunſch
geäußert, daß ein Muſelmane das türkiſche Miniſterium
des Außern übernehme, damit die Tripolitaner mehr Ver
krauen gewännen, daß ihre Rechte gewahrt würden.
Einem Gerücht zufolge wird der jetzige Miniſter des
Außern Noradunghian ſeinen Poſten mit dem Handels
miniſter Reſchid, dem früheren Botſchafter in Wien,
kauſchen. Sollte der alte Kiamil am Ende nur Verſteck
geſpielt haben

a g aPolitische Cbersicht-
England. Der deutſche Kreuzer „Hanſa“ traf

Montag nachmittag in Quenstown ein und gab bei der
Einfahrt einen Salut von 21 Schüſſen ab, den das eng
liſche Flaggſchiff und eine Batterie vom Fort Weſtmore
land erwiderte Die „Hanſg verbleibt eine Woche in
Queenstown. Der engliſche Admiral des Platzes erhielt
eine drahtloſe Mitteilung von Lord Aberdeen, dem Vi z e
könig von Jrland, in welcher dieſer den Kapitän
und die Offiziere der „Hanſa“ einladet, am 4.
und 5. September in Dublin ſeine Gäſte zu ſein.
Die Einladung wurde in ſehr herzlicher Weiſe übermittelt
Und von dem Kapitän der „Hanſa“ angenommen. Hin
ſichtlich der am Montag in London veröffentlichten Mel
dung betr. die Forderung eines Schiedsgerichts in

der Panamakanalfrage wird heute erklärt, daß die
Abſicht der engliſchen Regierung nur ewiſſe Möglichkeiten
ins Auge ſaſſe. Ein endgültiger Beſchluß iſt noch nicht ge
faßt worden.
Bulgarien. Das Kriegsminiſterium, das ſeit

einiger Zeit beſtrebt iſt, ſeiner Armee eine Flieger-
kruppe anzugliedern, hat, wie die „Köln. Ztg. aus ſiche
rer Quelle erfährt, ſich entſchloſſen, ſeinen geſamten Be
darf an Flugapparaten in Deutſchland zu

decken. Seit einem Jahr hat eine Kommiſſion die fran
zöſiſchen und engliſchen Flugplätze beſucht und einige Ma
ſchinen angekauſt. Die Verſuche mit dieſen franzöſiſchen
Apparaten befriedigten aber ſo wenig, daß ſich die bul
gariſche Heeresverwaltung nunmehr entſchloß, deutſche
Apparate zu kaufen. Kürzlich iſt eine größere Anzahl von
Albatros Dopppeldeckern beſtellt worden und vier bulga
riſche Oberleutnants wurden nach Berlin abkommandiert,
um als Flieger ausgebildet zu werden.

Marokko. Frankreichs Schwierigkeiten in
Marokko wachſen auch noch durch oberfaule Zuſtände
in der Beſatzungsarmee. General Lyautey hat, wie die
Pariſer Blätter melden, entſchieden die Zurückziehung
eines vom Kriegsminiſterium am 14. Mai d. J. erlaſſenen
Dekrets verlangt, durch das den in „pazifizierten“ Tei
en Marokkos ſtehenden Truppen die Kriegszulage ent
zogen wurde. Die Wirkung dieſes Dekrets hätte ſich unter
anderem darin geäußert, daß dies remdenlegionäre
dutendweiſe deſertierten, und daß die Offi
zie re und e er e die vor einigen Mongaten nach Marokko gehen wollten, dieſe Abſicht auf
Rennen hätten. Man habe kürzlich in den einzelnen
Fegimentern von Amtswegen die Offiziere beſtimmen

en die im Beſatzungskorps dienen ſollen. Sonſt
liegen folgende Nachrichten vor Uber den Kampf der
Kolonne Mangin am 29. Auguſt auf der Höhe des
Marabuds Ouledsſibgili, 10 Kilometer ſüdlich von Suk
el Arba, wird aus Mazagan gemeldet, daß nur ein Teil
der Mahalla des Prätendenten El Hiba nach Marra
keſch zurückgelangen konnte. Zahlreiche Feinde wurden
von der verſolgenden Kavallerie mit der blanken Waffe,
viele auch durch Artilleriefeuer getötet. Die Kolonne
Mangin iſt am 30. Auguſt früh in Ouhai eingetroffen.
Sie hatte nur 9 Verwundete und keinen Toten. Au
die Spanier erleben wenig Jreude an ihrer
marokkaniſchen Eroberungspolitik. Nach einer Blätter
meldung aus Tanger haben die Dſchebala-Leute in der
Nähe von Elkſax einen ſpaniſchen Dfſfigier feſt
genommen für deſſen Freilaſſung ſie ein hohes Löſe
geld verlangen.Agypten. Aus Agypten wird gemeldet, daß die Re
gierung das nationaliſtiſche Blatt „Ellewa“, das im Jahre
1898 von Muſtafa Hamel gegründet wurde, verboten hat.
Vier Eingeborene wurden geſtern unter dem Verdacht
verhaftet, aufrühreriſche Flugblätter verbreitet zu haben.

China. JnDie Meldung, daß es England trotzen wolle, war ver
früht. Wie das „Reuterſche Bureau erfährt, hat die
engliſche Regierung bis jetzt keine Antwort von China
auf die engliſche Denkſchrift betreffend Tibet erhalten. Die
britiſchen Beamten von Darjeeling haben ſich nach einer
„Reuter“ Meldung aus Kalkutta, geweigert, einer angeb
lich chineſiſchen Sondermiſſion an den Dalai Lama das

überſchreiten der Grenze zu geſtatten. Die Miſſion kamin der vergangenen Woche in Kalkutta au, ausgeſtattet
mit Beglaubigungsſchreiben, die dem chineſiſchen Geſchäfts
kräger zugeſtellt worden ſind. Man nimmt jetzt an, da
die Miſſion aus Mongolen beſteht, die den Dalgi Lama
bewegen wollen, mit der Mongolei ein Schutz und Trutz
bündis abzuſchließen. Nun ſteht man klar in der Sache.
Die Mongolet hat ſich von China losgeſagt und ſteht unter
ruſſiſchem Schutz Darum ſoll Tibet ſich nicht mit den
Mongolen verbünden.Nordamerika. Zum engliſch- amerikaniſchen
Panamaſtreit wird engliſcherſeits amtlich bekannt
gegeben, daß die britiſche Regierung die formelle Forde
rung an die Vereinigten Staaten richten wird, den Streit
über den Hay auncefote- Vertrag und den Panama
kangl einem Schiedsg er ich t zu übertragen. Die Ver
einigten Staaten läßt es kalt, ſte haben gar keine Eile.
Der ſtellvertretende Staatsſekretär Wilſon erklärte,
daß die britiſche Note betreffend den Panamakanal dem
Staatsdepartement zugegangen ſei. Die Note werde erſt
nach der Rückkehr des StaatsſekretärsKnox im Oktober beantwortet werden. Knox iſt nach
Japan zu den Beſtattungsfeierlichkeiten des Kaiſers ab
geſandt worden. Rooſevelt brandmarkt in einemkemperamentvollen Brief an das Senatskomitee Penroſe
Und Archbold als Lügn er und beſtreitet, von den Kam
pagnebeiträgen des Hltruſts etwas gewußt zu haben; ſie
feien, wenn überhanpt, dann gegen ſeine ausdrückliche
Order angenommen worden, wofür eine umfangreiche Be
weiskorreſpondenz unterbreitet wird, ſowie die geſamte
Harriman-korreſpondenz zum Beweiſe dafür, daß von die
ſem nie Kampagnegeld gefordert wurde. Rooſevelt er
klärt, Archbold und Penroſe hätten ſich durch ihre Aus
ſagen ſelbſt inkriminiert, Penroſe ſolle aus dem Senat
ausgeſtoßen werden. Der „American“ behauptet, er habe
Beweiſe dafür, daß Archbold einen Beitrag von 100 000
Dollars gegeben habe.

Deurschland.
Berlin, 4. Sept. Die Kaiſerin hat ſich geſtern

nach dem Neuen Palais in Potsdam begeben. Prinz
und Prinzeſſin Eitel Friedrich haben Schloß
Bellevue verlaſſen.

Der Reichskanzler v. Bethmann Holl
weg) war Montag nacht zur Gemsjagd auf dem Hohen
ſtaufen bei Berchtesgaden. Der Kanzler wurde vom
König der Belgier beſucht und zum Diner geladen.
Auch der Pariſer deutſche Botſchafter, Freiherr v. Schoen,
weilt in dieſem Jahre wieder in Berchtesgaden und hatte

ünterſagt. Das Blatt hatte auf dem üblichen Wegede engliſche Auswärtige Amt ein Geſuch für
ſeinen Berliner Korreſpondenten eingereicht, auf das
ihm jeht Sir Edward Grey die A t
ließ, der engliſche Botſchafter in Berlin ſei ſeitens der
deutſchen Regierung dahin unterrichtet worden, daß es

Sachen Tibets zögert, China noch.



zulage ent
e ſich unter

gionäre
die Offi
gen Mong-

cht auf
einzelnen

beſtimmen

S Sonſt
am pf der

Höhe des

von Suk

r ein Teil
ch Marra
de wurden

ken Waffe

e Kolonne
ngetroffen.

Au

e'an ihrer
r Blätter
ite in der
ier feſt
ohes Löſe

ß die Re
im Jahre
boten hat.
Verdacht
zu haben.

ina noch.

war ver
hat die

on China
alten, Die
nach einer

teht unter

t mit den

niſchen
helannt

le Jorde
den Streit

Panama
Die Ver

eine Eile.

erklärte,

tangl den
werde erſt

kretärs
x iſt na
giſets abn einem

Penroſe

den Kam
haben e
t
reicheAſente

ſevelt ern
n Sera

m habe

900

ch geſtern

rin
g Schloß

n Holl
Hohen

r geladen

den Manövern zuzulaſſen. Eine
unmöglich ſei, den Vertreter des Daily Expreß“ z

Begründung dieſer
ablehnenden Antwort iſt nicht erfolgt.

Die Verhöhnung des Sedanfeſtes), die
durch die Feier des welfiſchen Kriegervereins in Hannover
begangen werden ſollte, oder bereits begangen worden iſt,
hat, der Deutſchen Tagesztg.“ zuſolge, den erſten Vor
ſitzenden des hannoverſchen Kriegervereins, Rittmeiſter
z. D. von Plate, veranlaßt, ſofort nach dem Erſcheinen
des Feſtprogramms, alſo noch vor der Veröffentlichung
der Zeitungsaufſätze, die Ortsgruppe Hannover auf die
ſeines Erachtens recht unpaſſende Auswahl der
zu ſtellenden Bilder aufmerkſam zu machen und das
weitere zu veranlaſſen. Ob nun jene lebenden Bilder,
die preußiſche Krieger als Barbaren hinſtellen ſollten,
unterblieben ſind, wird leider von der welfen freundlichen
Deutſchen Tagesztg.“ nicht berichtet. Die Bezeichnung
„recht unpaſſende Auswahl“ finden wir ziemlich ſchonend.

(Gei dem ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsabg. Fiſcher) wurde auf Veranlaſſung der
Bautzener Staatsanwaltſchaft eine Hausſuchung vor
genommen, um herauszubekommen, ob er der Verfaſſer
einer Plauderei in der „Zittauer Volksztg ſei. Auf
die Beſchwerde des Abg. Fiſcher über dieſe Verletzung der
Jmmunität hat die Bautzener Staatsanwaltſchaft geant
wortet, daß ſie keine Kenntnis von der Eigenſchaft
Fiſchers als Reichstagsabgeordneter habe. Das
e ſei nun bis zum Schluß des Reichstages ein
geſtellt.

Die Erfurter „Genoſſen“) hielten kürzlich
eine Proteſtverſammlung gegen die Sedanfeiern in
den Schulen ab. Bei dieſer Gelegenheit wurde eine
langatmige phraſenhaſte Reſolution gefaßt, die folgender
maßen beginnt „Die Erfurter organiſterte Arbeiterſchaft
erblickt in der künſtlich erhaltenen Erinnerungsfeier an
den Völkermord bei Sedan ein Mittel der an der
Kriegstreiberei und dem Rüſtungefieber ſinanziell inter
eſſterten kapitaliſtiſchen Kreiſe, um den Chauvinismus im
Volke zum Zwecke geſchäftlicher Ausnutzung künſtlich zu
züchten, weiter den Sedantag zu einem Ruhmestag in
der deutſchen Geſchichte zu ſtempeln, um einigen fürſt
lichen Perſonen den Lorbeer zu winden, obwohl dieſe
Beſtrebungen mit den geſchichtlichen Tatſachen
in Widerſpruch ſtehen. Wozu dieſe hanebüchene
und geſchmockloſe Herausforderung aller nichtſozialdemo
kratiſchen Volkskreiſe dienen ſoll, iſt das Geheimnis der
Erfurter Sozialdemokratie.

(Feſtnahme und Tod des letzten Rebellen
führers aus dem deutſche oſtafrikaniſchen
Aufſtande 1905) Der Gouverneur berichtet, daß

es der Militärſtation Jringa im Mai dieſes Jahres ge
lungen iſt, den letzten der Rebellenführer im Bezirk Jringa

aus dem Aufſtande von 1905 namens Sakaotawangu,
welcher bisher vergeblich geſucht wurde, zu verhaften.
Sakaotawangu, der ſich in verſchiedenen Bezirken unter
wechſelnden Namen aufhielt, wurde durch ſeinen eigenen
Nffen, den Askari Marambira feſtgenommen.
Es darf dies, ſo heißt es in dem vom „Deuſſch. Kolonial
vlatt“ veröffentlichten Bericht, als ein erfreuliches Zeichen
dafür angeſehen werden, wie die Askari ihre Zugehbrigkeit
zur Regierung auffaſſen. Das ſofort gegen Sakaota
wangu eingeleitete Verfahren konnte nicht zu Ende geführt
werden, da der in hohem Alter ſtehende Rebell bereits am

23 Mai d. Js. ſtarb. Jn einem vorher aufgenomme
nen Protokoll hat er jedoch ſeine geſamte Tätigkeit beim
Aufſtand zugegeben; er war u. a. bei dem Uberfall und
der Niedert (tzelung der Kolonne des Sudaneſenofſigziers
Murſal Effendi beteiligt.

Volks wirtschaftliches.
Mtalien ſcheidet gleichfalls aus der5 uckerkonvention aus. Die italieniſche Regierung

at der belgiſchen Regierung mitgeteilt, daß Jtalien mit
dem I. September 1913 aus der Zuckerkonvention aus
ſcheiden werde.

Aterreichiſches Vieheinfuhrverbot.Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht eine Kundmachung
des Ackerbauminiſters, betreffend die wegen der Maul
und Klauenſeuche im Deutſchen Reiche erlaſſenen Ver
bote der Einfuhr von Klauentieren zu Nutz
und Zuchtzwecken nach Oſterreich.

Aüch die Schuhwaren werden wiederDer in München tagende Verbandstagteurer.

deutſcher Schuhwarenhändler faßte den Beſchluß, in
folge der geſteigerten Einkaufspreiſe entſprechende Er
ſagen der Detailpreiſe für Schuhwaren eintreten zu
aſſen.

Schutz des gewerblichen Eigentums. Der
Entwurf des Geſetzes zur Ausführung derrevidierten
Pariſer üÜbereinkunft vom 2. Juni 1911 zum
Schutze des gewerblichen Eigentums iſt fertiggeſtellt
und den intereſſierten Körperſchaften zur gutachtlichen
Außerung übermittelt worden. Der Entwurf ſoll dem
Reichstag ſogleich nach ſeinem Zuſammentreten vor
gelegt werden. Unſere innere Geſetzgebung muß mit
den neuen Beſtimmungen des internationalen Rechts
in Übereinſtimmung gebracht werden, die auf der
Waſhingtoner Konferenz vom Junt des vorigen Jahres
vereinbart wurden. Es handelt ſich in der Hauptſache
um vier Punkte, nämlich den Schutz der Verbands
zeichen Geltendmachung der Prioritätsrechte für
Patentmuſter und Zeichenanmeldungen, um Beſeitigung
der Vorausſetzung von Wohnſitz oder Niederlaſſung für
die Muſterſchutzrechte, um die Wappen und Hoheits
zeichen im Warenrecht.

Vermischtes.
(Die Villa des Poſtdiebes.) Bei der Be

raubung von Geldbriefen auf dem Poſtamte des
Pariſer Bahnhofs St. Lazare wurde der Poſtbeamte
Lagriſte auf friſcher Tat gefaßt und geſtand nach
längerm Zögern ein, daß er bereits ſeit Jahr und Tag
ſeine unlautere Tätigkeit betreibe und ſich aus dem
hege eine hübſche Villa am Meeresſtrand gekauft

abe.
Ein neues Rieſengeſchütz.) Jn der Geſchütz-

gießerei der Firma Vickers in Cumberland (England)
wurden geheime Schießübungen mit einem neuen
vierzehnzölligen Marinegeſchüßz, das für den neuen
japaniſchen Schlachtkreuzer „Kongo“ beſtimmt iſt, an
geſtellt. Dieſe Geſchütze ſollen 1400 Kilogramm ſchwere
Geſchoſſe 24 Kilometer weit ſchleudern und auf 2750
Meter eine 55 Zentimeter ſtarke Panzerplatte durch
ſchlagen. Jede einundeinhalbe Minute kann ein Schuß

abgefeuert werden. e(Feuer in einer Kaſerne.) Nachts brannte in
Oſtrowo der Dachſtuhl der Kaſerne des 7. Weſt
preußiſchen Jnfanterieregiments Nr. 155 teilweiſe
nieder. Das Feuer das an den auf dem Boden lagern
den Montierungsſtücken reichliche Nahrung fand,
konnte erſt nach zweiſtündiger angeſtrengter Tätigkeit
elöſcht werden. Der Schaden iſt bedeutend. Das
egiment befindet ſich zurzeit in den Brigademanövern

in der Provinz Poſen. Der Brand wird auf Selbſt
entzündung von Putzbaumwolle zurückgeführt.

chwerer Unfall während der Berliner
Parade) Montag vormittag gegen 9 Uhr ſcheute
anſcheinend infolge des Propeller-Geräuſches eines über
die Bockbrauerei fliegenden Aroplans (Rumpler Taube)

auf der etwa 4 Meter breiten Brauerei- Fahrſtraße
nach der Schwiebuſſerſtraße in Berlin zu das vor einen
Ausſchankwagen geſpannte Pferd und raſte in ſchärfſter
Gangart mit einem Anlauf von 100 Schritt in die an
der Meter hohen eiſernen Gittertür ſtehende dichte
Zuſchauermenge hinein. Während unter Schreckens
rufen die Menſchen auseinanderſtoben, ſtürzte der Führer
des Wagens vom Bock. Er zog ſich ſchmerzhaſte
Quetſchungen des linken Oberſchenkels zu und mußte
ſich in ärztliche Behandlung begeben. Weitere fünf
Peéerſonen, die dem ſchweren, faſt 3 Meter langen und
1,60 Meter breiten Wagen nicht ſo ſchnell auszuweichen
e wurden ebenfalls zum Teil ſchwer ver

e

Ein fünfjähriges Mädchen von einem
Auto totgefahren) Der Schriftſteller Dr. Karl
Vollmöller, der, von München kommend, Jnns-
bruck paſſierte. überfuhr hier mit ſeinem Auto das
fünfjährige Mädchen des Büchbindermeiſters Hußl.
Das Kind war ſofort tot. Dr. Vollmöller, den an dem
Unglück keine Schuld treffen ſoll, ſtellte ſich ſofort der
Jnnsbrucker Staatsanwaltſchaft zur Verfügung.

Vom Brudermit einem Prügelerſchla-
gen.) Jn Bellheim (Pfalz) wurde der ſchon ſeit fünf
Wochen vermißte zehnjährige Martin Heinlein jetzt in
einem Abzugsgraben durch einen Hund als Leiche auf
gefunden. Es hat ſich herausgeſtellt, daß er von ſeinem
eigenen 18jährigen Bruder Franz mit einem Prügel
erſſchlagen, dann in den Gräben gelegt und zugedeckt
worden war. Der Täter wurde verhaftet. Er hat
bereits die Tat eingeſtanden.

Die Tat des Schweizer SoldatenSch war z) in Romanshorn hat noch ein Todesopfer ge
fordert. Der Italiener Dalfarra iſt ſeinen Verletzungen
erlegen. Als Grund der Bluttat Schwarz' wird an
gegeben, er habe ſich, weil ſeine Liebesanträge an einjunges Mädchen von einem Verwandten desſelben energiſch
zurückgewieſen wurden, an dieſem und der ganzen Welt
rächen wollen. Das Schießmaterial verſchaffte er ſich
als Mitglied des Militärbereins.

Ein Raubüberfall in einem BerlinerPoſtamt) iſt Sonnabend abend verübt worden. Auf
dem Poſtamt 42 in der Ritterſtraße wurden einem Lehr

ling 1200 Mark, die er einzahlen wollkte, von einem jun
gen Menſchen entriſſen. Der freche Räuber wurde ver
folgt und eingeholt. Es iſt der 29jährige Maſchiniſt Max

Das Geld konnte ihmKluge aus Niederſchöneweide.
wieder abgenommen werden.

(Zu ſammenſtoß eines Schnellzuges mit
einem Güterzuge.) Ein von Florenz kommenderSchnellzug iſt auf dein Bahnhof von Riola bei Bologna
mit einem Güterzug zuſammengeſtoßen. Drei
Perſonen wurden getötet, zwölf verleßt. Die Ver
unglückten ſind ſämtlich Jtaliener.

(Großer Schaden durch Taifune inZentraljapan) Jn Zentraljapan auſgetretene
Daifune haben in Shidzuoka und allen Oſtprovinzen
großen Schaden angerichtet. Viele Häuſer ſind be
ſchädigt, die Felder verwüſtet. Hunderte von
Fiſcherbobten und kleinen Schiffen ſind ver
o ren. Mehrere Orte ſind von Flutwellen heimgeſucht
worden.

(Die Pilzvergiftungen in Poſen.) Von
den auf Gut Wydaw h bei Liſſg nach dem Genuß giſtiger
Pilze Erkrankten ſind ſieben Perſonen geſtorben
Vier ſind noch ſchwer krank.

(Jn den Bergen abgeſtürzt.) Vom Seekofel
beim Prager Wildſee in den Dolomiken iſt die Wiener
Touriſtin Frau Ull mann abgeſtürzt und tot ge
blieben. Jn der Nähe der Toſahütte in der Brenta
gruppe, oberhalb Molveno (Tirol) fanden Bergwanderer
die Leiche eines durch Abſturz verunglückten Touriſten,
die, nach der vorgeſchrittenen Verweſung zu ſchließen
ſchön mehrere Monate dort gelegen haben dürfte. Die
er des Verunglückten konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden.

(Folgenſchweres Unwetter in Nordgamerika.) Ein großer Sturm und ein Wolken-
bruch richteten in Weſtpennſhlvanien, Ohio und Weſt
virginig großen Schaden an. 36 Menſchen ſind er
trunken. Ganze Familien wurden im Schlaf von der
Flut überraſcht und fortgeſchwemmt. Die Stadt Pitts
burg ſteht unter Waſſer. Zahlreiche Perſonen werden
e Der Schaden wird auf 6 Millionen Doll. ge

häht.
(Großer Temperaturſturz in Bayern.

Jn der Nacht zum Dienstag iſt in Bayern ein großer
Temperaturſturz eingetreten. Die Tagestemperg-
tur betrug nur 5 Grad Reaumur.

(Zu dem Jagdunglück auf RittergutPrösel.) Auf dem Rittergut Prötzel im Kreiſe Ober
barnim hat ſich bekanntlich ein Jagdunglück zugetragen,
bei dem die Gutsherrin, Freifrau Freda von
Eckardtſtein, durch den Schuß eines Jagdteilnehmers
ſchwer verletzt würde. Man brachte die Dame nach Berlin
in die Klinik des Geh. Medizinalrats Dr. Bier, wo ſie ge
ſtorben iſt. Der Unglücksfall trug ſich auf einer ge
meinſchaftlichen Jagd auf Wildſchweine zu. Freifrau von
Eckardtſtein hatte ihren Stand auf einer Jagdkanzel. Jn
ihrer Nähe hatte Graf Fink von Finkenſtein, der
in nahem verwandtſchaftlichem Verhältnis zu der Baronin
ſteht, ſeinen Platz. Als eine Rotte Sauen auf den Stand
der Baronin zukam, gab ſie gleichzeitig mit dem Grafen
Fink von Finkenſtein Schüſſe ab. Die vom Grafen abge
feuerte Kugel verfehlte ihr Ziel und traf die Baxonin.
Ein Schuß war der Baronin in den Unterleib gegangen
Man holte ſofort ärztliche Hilfe. Eine Operation mußte
ſofort vorgenommen werden; die Schwerberletzte wurde
daher nach Berlin übergeführt. Hier übernahm Geheim-
rat Bier die Behandlung. Die vorgenommene Operation
hatte die erſehnte Hilfe nicht bringen können. Die Un
kerſuchung hat ergeben, daß die Kugel des Grafen Fink
von Finkenſtein an einem Baum abgeprallt iſt
und unglücklicherweiſe ihren Weg nach der adkanzel der
Baronin genommen hat. Die Baronin war die Gattin
des im Jahre 1894 verſtorbenen Freiherrn Ern“ vhdn
Eckardtſtein, ſie war eine geborene Gräfin von Hache
und hinterläßt zwei Söhne im Alter von 18 und 19
Jahren.

Schwere Schlagwetterexploſton in einer franzöſiſchen
Kohlengrube.

Paris, 3. Sept. Aus Lens, Departement Pas de
Calgis, kommt die Nachricht, daß in der nahegelegenen
Kohlengrube Clarens ſich eine furchtbare Schlag
wetterkataſtrophe ereignet habe. 60 Bergleute
ſind in der Grube ein geſchloſſen. Nach den bisher
vorliegenden Meldungen konnten

37 Leichen und 23 ſchwerverletzte Bergleute
zu Tage gefördert werden. Man befürchtet, daß noch wei
tere Bergleute, die ſich bisher noch nicht beim Appell ge
meldet haben, bei dem Unglück ihr Leben eingebüßt haben.
Die Rettungsmannſchaften arbeiten mit größter Auf
opferung, jedoch fehlt es an geeigneten Vorrichtungen, um
in die mit giftigen Gaſen gefüllken Gänge vordringen zu
können. Militär und Gendarmerie hat die Unglücksgrube
in großem Umkreiſe abgeſperrt. Hunderte von Er
wachſenen und Kindern umſtehen weinend die Anſchlag
bretter am Eingange der Grube. Zehn Bergleute, die
ſich in einen Seitenſtollen retten konnten, ſind wie durch
ein Wunder dem Tode entgangen.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Rachrichten
vom Standesamt Dürrenberg

Monat Auguſt.
Ehe ließungen: deri eveler F. A. Sander in

euſchberg mit B. L. Drehmann
in Porbitz.Herren dem Fuhrherrn

Schmidt in Anrerg S. dem
Fleiſcher Meißel in Oſt trau 1 S.
dem Fabrikarb. Häder in Lenne
witz 1 T.; dem Reſtaurateur
Spiegel in Porbitz 1 S. dem
Maurer Schlotte in Oſtrau 1 T.
dem Bergmann Schäfer in Klein
l in Waſteeutſe. eautzſch in Wüſteneutzſch 1 S.

dem Salinenarbeiter Kabiſch in
Veſta 1 S.

Geſtorben: der Fabrikarb.
A. WMöller aus Leipzig-Plagwitz,
22 J. die T. der Arbetterin
Polanka in Großgoddula, 6 Weh.;

der Korbmacher F. Winter aus e S eGroß Corbetha, 69 J.; die T d.
Landwirts Langrock in Wölkau,
6 M.; die Maurermeiſterswitwe
H. Franke geb. Sommer in Keuſch
berg, 76 J. der S. d. Gaſtwirts
Werner in Veſta, J. der Hand
arbeiter F. W. Piller in Groß-
goddula, 69 J der S. d. Geſchirr-
führers Reznik in er eM der Fabrikarbeiter F. K.
Schkölziger in Kleingoddulg, 25 J.

Fawillenfeter halber
bleibt mein Geſchäft Donners
tag von 2 Uhr ab

heſchloſſen. S

B. Heltzſchner.

Auf ein neuerbautes, gut ver
zinsbares Wohnhaus, Brandkaſſe
30000, mit za. 1 Morg. Garten,
in der Nähe Merſeburgs, werden
19-20000 Mk. z. 1. Stelle zu 4 /2
geſucht. Zu erfr. in der Exp. d. Bl

Material warengeſchäft

mit Branntweinſchank, 18 Jahre
beſtehend, krankh. zu vergeben
Gr. frol. Laden, s Wohnz, Küche,
Keller, Schlachtehaus c. Miete
jährl. Mk. 625 Guter Umſatz
Näheres d. A. Ritzer, Halle a. S.,
Bertramſtr. 21.

Futterfeſte Abſatzferkel
zu verkaufen Oberbeung 7.

S und zur Bedienung der Schreib-

Ghemig- Schule für Damen
Aussichtsreicher Frauenberuf.

Prospekte u. Näheres d. Fachschule
Dr. S. Gärtner, Halle a. S., Mühlweg 29

Funger Hausdiener
geſucht per ſofort Kaiſer Café Richard Klan

Für kl. Kontorarbeiten

Frauen
für Landwirtſchaft

werden noch angenommen.
Weißenfelſer

Str. 20722.
Sonntag hen J mar ver den
im neuen Schützenhauſe. Bitte
gegen gute Belohnung abzugeben

geeignete Kraft Schwarze, Johannisſtr. 15.
geſucht. Schriftl. Offerte mit 1 blauer Beutel mit za. 15 Mk.
Angabe bisheriger Tätigkeit und Inhalt verloren. Der ehrl. Finder
Gehaltsanſprüche erbeten wird gebeten, denſelben gegen

Htto Dobkowitz. gute Belohnung in der Exped.
d. Bl. abzugeben.

Eine Auſwartunge G Hund zugelbufen
Halleſche Straße 46, pt. (ſchwarz mit gelb) Blöſien 25.

maſchine per bald



Hochaparteste vornehmste Fenheiten,

Modernisierangen von MNüten erbitte baldigst.

lt-dusstellung.
Jedem Geschmack entsprechend.

Anfertigung elegantester Toiletten, Spezialität: Costümes.
ktalengerchäft leiprigergtrade 12,

schrägüber der Ulrichskirche
ß. Plege-Pulvermacher, Halle d.

nern Ghench 9 Uhr

Ereſsverteliune.

Für das

und zur

in reicher Auswanl:
Eiserne Beſtstellen Von 5 an

Hatratzen von 6' an
Sehlafdecken von 2 an
Steppdecken on 32 n

Bettfedern. Inletts,

Merseburg, Entenplan.

S

O

De ääe eee

Strohsäeke, S

Bee

geee

8

In großer Auswahl ſind
wieder däniſche, Holſteiner und
Oldenburger

Pferde,
in leichtem und ſchwerem Schlag
eingetroffen und ſtehen preiswert
zum Verkauf in Lützen, Gaſthof
zur grünen Eiche.

J. V. Adolf Strehl.

v

Von Freitag ab im Gaſthof
z. Stadt Leipzig, Merſeburg.

e

Puchducerei u I. Böscner
empfiehlt sich zar Anfertigung von

Visitenkarten Goschäftshriefen
Vsriobungskarten uncdk Umschlägen

unch Briefen Kochnungen
Glückwunschkarton Formularen
Trauerkarten Programmen

und Briefen Msrken unck
Gaschäftskarten Zeitungshbeilagen
in geschmackvoller Ausführung zu soliden Preisen,.

Hugter zu Diensten. FSchnellgte Lfeferung.4

e u elinerFſſelel!
z Beste Marke. Grosse Auswahl.öchnidh Mantt?.

ne
Mädchen u. Frauen mit dünnem,
brüchigem oder ſchwachem Haar,
deren Sehnſucht prächtiges,

volles und üppiges

Raar
iſt, ſei folgendes bewährte und
billige h zur Pflege d. Hagares
empfohlen: Wöchentlich 1maliges
Waſchen des Haares mit Zuckers
kombiniert. Kränter- Shampoon
(Paket 20 Pf.), daneben regel
mäßiges kräftiges Einreiben des
ren e mit Zucker's Orig.

räuter- Haar waſſer (Fl. 1.25) u.
Zuckrr's Spezial Ktäunter- Haar
nährfett (Doſe 60 Pf.). Groß-
artige Wirkung, von Tauſendenlerte Echt bei Rich. Kupprr,
Drogerie.

e

S

S

S

échnikum I dburghausen
Hohere u mit Masen.- u. Eleſtrote Sehme, Werten See

Anerkannte Hoch- und Tiefbauschule.

Saat e rerI Iuer Kurt
Auslündische Vonds.

Argentinien v. 97
Chilenische Anl. v. 1906
Chines. E. -A. V. 1908
Griechisen 590 1881
Japan. Anleihe II

0. von 1905Mex. Kons. von 1899
Oesterr. Konv. Rente

do. Silberr.
do. Goldr.Rumän V. 1903
do. V. 1905

Rass. V. 1905 a. b. 1917
do. V. 1902 uk. b. 1915

SJao Panlo Eis Grd.
Türken Lose o. Cpb.
Ung. Gold. R.
do. Kr. R.

Siamesische Staats-Anl.

Mitgeteilt von der
Mitteldentschen

Privat- Bank, A.-6.

Zweigniederlassung
Merseburg.

SDengrehe Fonas, Zu Fonds

9outsohe Belchs-Anl,

do. do.do. do.Srones. Staats An

do. do.do. do.Khelnpr. A. 35
do.

SZohs. Staats-Rente
Woett. Proy IV, Vukp. 1516
do. IV R. 8-10 uKb. b. 15
Rheinprovinz Anleihe

100. 80 B
89.25 620
79.20 ba

100.80 626

87.70 be B

93. be
97.25 b
60. 10 be
94.60 B
87.40 be

100. B.87.10 ba
96 50

10125 be

100.75
91.25 ba
100.25 b
174.90 b
90.30 be
90.60 be

e

c

Stadt-Anlelhen.
Berlin v. 1904 Ser. II.
Oharlottenburg v. 1908 I
Krkurt Ser. VI VI
Halle v. 1905 I

do. V. 1886, 92, 1900
Lerseburg von 1901

72

e

Auslünd. Risenb. Prior.
Obligatfonen.

KurskKiew (gar.)
Moskau-Wind.-Ryb.

binskne be n

S 5

89.80 be
88 20 0

88. 10 etb G
88.30 ba

Pfandbriefe.
Kur u. Neumärk. neue
do. Kom.0.do. do.Landsoh., Contr.

Ostpreuss.
do.

Bank-Aktlen.
Berliner Iandels-Ges,
Deutsche Bank

171.90 be

do. 58. 10 bjgohs alto 258. 10 be
bhair Hand un
5 Mocha Handſchuh

fär Damen in allen Längen
und Farben,

S GStoff- Handſchuh
in Baumwolle, Zwirn und Seide

Marie Müller Nachf.
M. Merker u. H. Sachſe.

Kl. Ritterſtr. 11. Kl. Ritterſtr. 11.

rmzum per
Formalin

in der

DiskontoGesellschaft
Dresdner Bank
Wütteld. Priyat-Bank
Nationalb. f. Deutschland
Reichs Bank
Schaaffh, Bankverein

189.30 be
157.50 be
123.75 be
126.30

134. b
124.30 be

97 50 de

88.50 be
79 10

neue
do.

Sohles. landsch.

Pfandbriefe
und Obligationen

Berliner Hypoth. -BK. abg.
do. XV, VI vXb. b. 1921

D. Hp. B. VII u 1912
do. VII u, X.do. XII, XXIII uK. 1921ſ. Komm 0vbl. II ux. 17

m. Hp. S. 611-650 b. 1921

do. yerschiedeneNorlb. Str. S. N. VI. u. 20

Mein. Hp. Pf. XVuk, 1920
do. X bis 1913Aittoid. Bod.-Cr. VI. 1915
do.Nordd. Gr. Cr. VII. 1921
do. XIV unK. bis 1912
do. XIII unkK. bis 1912
Pr. Bod.-Cr. XXVII b. 1920

do. XXIII bis 1915
do. cony. XI. XI, VI
Fr. Central-B. Pf. uk. 1920
o. V. 1904 unkb. 1913
d. Kom. -Ob. v. O8 u. b. 17

Pr. p. Ax.-B. 1911 uk. 1921

do. Kom. -Ob. v. O8 uk. b. 19
Pr. Pfb.-B. XXXI b. 20
do. Kom. IX bis 1920

Sohwarzb. I.-B. X b. 1921

wWtteldeutzche prvat an

Aktien gesellschaft

Magdeburg Hamburg Dresden Leipesg
Zweigniederlass ung Merseburg.-

Abtienrapital N. 60 000 000,. RBeserven 14. M. 8 000 000,

Aktien v. Industriellen
u. Bergwerks-Ges.

Allg. Elektrizitäts-Ges.
Ammendorfer Papierf.
Bergmann Elektr. Werke
Chem. Fabrik Buckaun
Deutsch-Oesterr. Bergw.
Ges. (Beunaer Kohlenw.)

Dessauer Gas
Hallesche MAaschinenf.
Iamb.Amer., Packetfahrt
Hülle Gasmotoren
Humboldtmühle
Ilseo Bergbau-Ges.
Körbisdorfer Zucker ab.
Laurahütte
uther Vaschinen
Masch. -Babr. Buckau
Nord leutscher Loyd
Phönix Bergw. A.
Riebecker Kontanwerke
Siemens Halske

269.90 be
400.50 be
140. ba
184.90 be

253. G
191.60 be
437.75 ba
157.50 ba
168.90 be
118.50 G
474. 75 B
146.75

178. be88.50 be
118. be128.25 ba
2765.90 b
190. be
242.75 be

Industrielle ObIiga-
tonen.

Gew. Miche! (Brem. Bärse)

Drogen u. Farbenhandlg.
von

Oskar Leberl
Burgſtraße 18.

Pſecde un oc gen
t be kauft ſtets zu

höchſten Preiſen
Arthur Hoffmann Sixtiberg 2.

Tel. 264.

getragene Kleidungsſtücke, Feder-
betten, Möbel, Wäſche, Schuhe,

Hugführung aller

n MNosser usuan
trafen heute

beſte bayriſche

Zugochſen

bei uns einung Junge 4
Stiefel u. a. m.

9. Apelt, Oelgrube 7. Welssenfels a. S. Telephon S7.e e C eevearnger

ä Würfel 20 Pf., einzelne Würtfel 5 Pf.
„MAG G Zate sparssme Küche

t h
Hierzu 1 Beilage.



Geilage zum erſeburger orreſponbent,
Nr. 208. Donnerstag den 5. September

Zur Fleiſchteuerung.
Warum führt Deutſchland immer nochVieh und Fleiſch aus 2 Eine offiziöſe Korreſpon-

denz ſchreibt Bei den außerordentlich hohen Vieh und
leiſchpreiſen, die zum Teil jedenfalls auf einen im Ver
ältnis zudem ſteigenden Fleiſchverbrauch

unzureichenden Viehbeſtand Zurückzuführen
ſind, (alſo doch! Die Red. iſt es erſtaunlich, daß Deutſch
land bis in die letzte Zeit hinein noch immer eine Ausfuhr
an Vieh und Fleiſch zu verzeichnen hat. Die amtliche
Statiſtik, die bis Ende des Monats Julivorliegt, und ſomit bereits in die Zeit der ungewöhnlichen
Preisſteigerung für Vieh und Fleiſch hineinreicht, gibt
darüber Aufſchluß. Am ſtärkſten iſt die Ausfuhr
in Hammeln, ſie belief ſich im Monat Juli noch auf
1213 Stück. Dieſe gehen ganz überwiegend nach der
Schweiz. Jm vergangenen Jahre ſtellte ſich die Aus
fuhr an Schafen auf insgeſamt faſt 22 000 Skück, gegen
über einer Einfuhr von rund 1500, es iſt mithin ein Aus
fuhrüberſchuß von etwa 20 000 Stück zu verzeichnen. Die
Ausfuhr des Monats Juli d. J. entſpricht alſo trotz der
in Deutſchland herrſchenden Fleiſchteuerung dem normalen
Monatsdurchſchnitt des vergangenen Jahres. An Rind
vieh iſt die an ſich geringe Ausfuhr in der letzten Zeit
allerdings weſentlich zurückgegangen. Die Ausfuhr im
vergangenen Jahre betrug 2580 Stück, im erſten Halbjahr
d. J. 599 und im Juli nur noch 165 Stück. Unſere Aus
fuhr an Schweinen betrug im vergangenen Jahr rund
48 000 Stück; im erſten Halbjahr 1912 iſt ſie auf 5641 und
üm Juli d. J. guf 96 Stück zurückgegangen
Demgegenüber betrug die Einfuhr im vergangenen Jahr
bei einem eigenen Beſtand von etwa 23 Millionen Schwei
nen 103 710 Stück. Der Einfuhrüberſchuß ſtellte ſich alſo
im vorigen Jahr auf 55 000 Stück. Auffallenderweiſe hat
die ungewöhnliche Höhe der Preiſe für Schweinefleiſch
keinen Einfluß guf die Ausfuhr von Schinken
gehabt. Wir führen in den letzten Jahren faſt dasſelbe
Quantum, nämlich 15 000 D.-3. an Schinken aus. Das
erſte Halbjahr d. J. zeigte eine Ausfuhr von 6794 D.-3Z.
und der Monat Juli d. J. eine ſolche von 1298 D.Z., von
den 886 nach Frankreich ging. Wenn dieſe Ausfuhrzahlen
für die verſchiedenen Vieh und Fleiſcharten auch gering
im Vergleich zu dem Jnlandkonſum ſind, ſo iſt es doch
guffallend, daß überhaupt noch eine Vieh- und Fleiſchaus
fuhr ſtattfindet.

Uber die Fleiſchteuerung veröffentlicht die
„Königsberger Hartungſche Zeitung“ bemerkenswerte

orte eines Landwirts, des Herrn Bräſicke, der der
Auffaſſung Raum gibt, daß nicht die Viehzölle allein der
Grund für die Fleiſchnot ſeien, der Hauptgrund ſeien die
hohen Getreidepreiſe. Bräſicke führt aus: „Die hohen Ge
treidezölle haben die hohen Getreidepreiſe gebracht. Die
hohen Preiſe verleiten die heutigen Beſitzer zu möglichſt
großem Getreideanbau und Getreideverkauf. Das ge
ſchieht auf Koſten der Viehzucht. Die alten Beſitzer,
wenigſtens hier in Oſtpreußen, verfütterten das erbaute
Getreide zu einem großen Teil in der eigenen Wirtſchaft,
ie legten Gärten an für die Aufzucht. Die neuen Be
itzer „verkloppen“ das Getreide, ſo viel wie irgend geht,
er hohe momentane Erlös paßt ihnen ausgezeichnet zur

Beſtreitung der großen Ausgaben; der Getreideverkauf
füllt ihnen ſofort die Taſchen mit Gold, die Viehzucht erſt
in zwei bis drei Jahren. Die alten Gärten werden wo
möglich umgeriſſen und mit Hafer beſät. Wenn der ſo
wächſt wie in den beiden letzten Jahren und ſo gut ge
erntet wird wie im vorigen, dann lachen die neuen Land

Aus erſter Ehe.
Roman von H. Courths-Mahler.

(44 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
e „Solch eine kleine Grüblerin biſt Du?“ fragte er dann

eiſe.e mein Götz, ich bin ein ſchwerfälliges Ding und
mache mir gern allerlei Gedanken. Das kommt von mei
ner einſamen Kindheit.“

„Jch will Dich tauſendfach dafür entſchädigen, meine
Eva, ſagte er innig; und wie aus einer inneren Angſt
heraus fügte er hinzu: „Nie, niemals darfſt Du an
meiner Liebe zweifeln.“

„Nie! Jch weiß ja, daß Du zu mir kamſt und mich
an Dein Herz nahmſt, als ich ein ganz armes Mädchen
war.“

Er drückte ihr Köpfchen an ſeine Bruſt, damit ſie den
gequälten Ausdruck ſeines Geſichts nicht ſehen konnte.

„Sprechen wir nun nicht mehr davon, Liebling. Man
wird uns nicht lange allein laſſen. Bleib nur nicht zu
lange in Berlin bei Deiner Mutter. Jch werde Dich mit
Sehnſucht zurück erwarten.

„Jch bleib nicht einen Tag länger als ich muß. Und
ich ſchreibe Dir jeden Tag. Darf ich

Er küßte ihre Hände und legte ihre Handflächen an
ſein heißes Geſicht.

„Ob Du darfſt?“ Mußt Du das erſt fragen
Sie nickte ſchelmiſch wichtig. e
„Jch weiß ja nicht, ob Du Zeit haſt, meine Briefe zuhen Sie e ſehr lang ſein, denn ich habe Dir ſo

viel zu ſagen. Vieles, was ich nicht auszuſprechen ver
mag, wenn Du mich anſiehſt. Daß ich es nur geſtehe S
ein wenig bange iſt mir noch immer unter Deinem
Blick; und ich muß immer danach ſpähen, ob es nicht wie
der ſo ſpöttiſch darin funkelt, wie damals, als Du mich ein
greuliches kleines Monſtrum nannteſt.

Er ſchüttelte ſie ein wenig an den Schultern und ſah
faſt zornig aus.

„Erinnere mich nicht daran, Eva; ich könnte mich
haſſen, daß ich Dir einmal wehe getan habe.

Sie ſtreichelte ſeine n er ene
J tut es ja nicht mehr weh. Und recht hatteſt Duan i ſah arentic aus in meinem Feſttagsſtagat.

wirte die alten dummen Beſitzer aus. Aber wenn die
ſchöne Ernte verreignet, wie leider in dieſemJahr, ja, dann
werden ſie nicht über die Alten lachen. Dann fehlen ihnen
nicht nur die Getreideeinnahmen, ſondern auch die aus dem
Vieh, zumal da ſchon ſeit Jahren, verleitet durch die hohen
Preiſe, die Viehbeſtände ſtark gelichtet und ſchon vor der
eigentlichen Verkaufsreife zu Geld gemacht ſind
Wenn das ſo wie jetzt weitergeht mit der Viehzucht, können
wir nur traurigen Herzens ſehen, daß unſer armes liebes
Oſtpreußen zurückfällt in die übertriebene Getreidever-
kaufswirtſchaft auf Koſten der Erfolge der Viehhaltung.
Soll geholfen werden, ſo müſſen ſowohl Getreide wie
Viehzölle herabgeſetzt werden. Der Kerl iſt verrückt“
höre ich die Gekreideplantagenbeſitzer beim Leſen ſagen
„wir müßten dann ja alle pleite gehen Antwork: Alle
nicht, höchſtens die, die mit ungenügenden Mitteln große
Objekte zu teuer gekauft haben und denen überhaupt nicht
zu helfen iſt. Deutſchland befindet ſich in ſchwerer Not
lage, gus der können nur ernſte Mittel heragushelfen. Wie
der Arzt manchmal mit ſchmerzhaſftem kräftigen Schnitt
den Kranken rettet, ſo muß auch in der Volkswirtſchaft
das Radikalmittel angewendet werden. Es tut weh, aber
es hilft! Es heißt: allmähliche Herabminderung der Zoll-
tarife!“ Dieſe Ausführungen eines praktiſchen Landwirts
hören ſich anders an als die bündleriſchen Beteuerungen,
daß ohne immens hohe Zölle die Landwirtſchaft ruiniert
ſei. Bräſicke faßt mit derbem Griff den agrariſchen Stier
bei den Hörnern und zeigt, daß nur die allmähliche Her
abminderung der Getreidezölle wirkliche Hilfe bringen
kann. Wenn dieſe, wie leider feſtſteht, zurzeit nicht zu
erreichen iſt, ſo hilft natürlich auch ſchon die Beſeitigung
der Futtermittel ein gut Teil.

Jn Wiesbaden iſt zwiſchen Magiſtrat und Flei-
ſcherJnnung ein Vertrag geſchloſſen worden, wonach der
Magiſtrat und die Fleiſcherinnung allmongtlich durch eine
gemiſchte Kommiſſion die Fleiſchpreiſe feſtſetzen. Die
Fleiſcherinnung iſt verpflichtet, jedes Mitglied, welches ſich
nicht an den feſtgeſetzten Preiſen hält, in eine Konven-
kionalſtrafe von 20 Mk. zu nehmen, während die Jnnung
ſelbſt bei Nichterfüllung einer der vertraglichen Pflichten
dem Magiſtrat 50 Mk. Konventionalſtrafe zu entrichten
hat. Dafür übernimmt der Magiſtrat die Verpflichtung,
während der Dauer des Vertrags, der vorläufig auf ein
Jahr feſtgeſetzt iſt, von der Errichtung einer Gemeinde
ſchlächterei und der Einrichtung eines ſtädtiſchen Fleiſch
verkaufs, der zuerſt geplant war, abzuſehen.

Werdet Vegetarier!, dieſen ſchönen Rat gibt
die „Kreuzzeitung“ in ihrer Wochenſchau dem deut
ſchen Volk. Das Blatt ſchreibt: „Bewährte ärztliche Auto
ritäten warnen ſeit Jahren vor der in Deutſchland das
geſunde Maß überſchreitenden Zunahme desFleiſchgenuſſes
und weiſen darauf hin, daß es der Volksgeſundheit und
dem Volkswohlſtande zuträglicher ſei, wenn man allgemein
wieder mehr zur Pflanzennahrung übergehe.“ Wie wäre
es, wenn der Herr Chefredakteur der „Kreuzzeitung“ den
Anfang machte

Die Notſtandsinterpellation der Sozial
demokraten im bayeriſchen Landtag wird,
nach dem „Fränk. Kur.“, vom Miniſter des Jnnern nicht
beantwortet werden, da die Regierung in dieſer Angelegen
heit die Stellungnahme der Reichsregierung abwarten will.

Deutschland.
(Gegen die Aufhebung des Jeſuiten

h

die „Münch. Neueſt. Nachr.“ erfahren, ſämtliche Kirchen
vorſtände der proteſtantiſchen Landeskirche
in Bayern mit einem Proteſt an das Kirchenregiment
wenden, in dem es heißt:

„Die katholiſchen Biſchöfe Bayerns haben an den
Bundesrat eine Eingabe gerichtet um Aufhebung des
Jeſuitengeſetzes. Katholiſche Dekanate haben in Reſo
lutionen das dringende Verlangen nach der Rückberu
fung der Jeſuiten zum Ausdruck gebracht. Die Gefahr,
daß der Orden, der unſerer evangeliſchen Kirche die
tiefſten Wunden geſchlagen hat, der über die Bekenner
des evangeliſchen Glaubens in der Gegenreformation
blutiges, unvergeſſenes Weh gebracht hat, in Deutſchland
wieder Einlaß findet, rückt näher.

Wir halten es darum für unſere Pflicht, nicht aus
Furcht, aber aus Liebe zu unſerm ganzen Volke, das
den konfeſſionellen Frieden braucht, einmütig
Proteſt zu erheben gegen die begehrte Aufhebung des
Jeſuitengeſetzes.“

Nach der „Schleſ. Volksztg.“ hat der preußiſche Epiſkopat
in der Angelegenheit des Jeſuitengeſetzes noch keinerlei
Schritte beim Bundesrat unternommen.

(Gegen die Aſphaltkultur) zieht Abgeord
neter Dr. Oertel in ſeiner „Deutſch. Tagesztg.“ aber-
inals vom Leder. Die Großſtädte zehren, nach dieſem
ſcharfſinnigen Beobachter, nicht nur am Körper desVolkes,
ſondern auch an ſeiner Seele „Die Aſphaltmenſchen ent
wickeln ſich mit einer gewiſſen Naturnotwendigkeit zu
Dutzendgeſchöpfen ohne Art und ohne Kraft.“ Wie anders
auf dem Lande! Allerdings muß Dr. Oertel zugeben, daß
ſchon die Gaſſenhauer, dieſe Aſphaltklänge, auf den
Acker hinausdringen; aber „die Volksvergnügungen im
Dorfe oder in der kleinen Stadt ſtehen turmhoch über das,
was in den Prachtſälen oder Spelunken der Rieſenſtädte
geboten wird“. Dr. Oertel kennt alſo nur Prachtſäle und
Spelunken der Rieſenſtädte. Er weiß vielleicht gar nicht,
daß es in den Großſtädten einen kräftigen und geſunden
Mittelſtand gibt, der beides meidet. Er weiß vielleicht auch
nicht, daß die Dorfvergnügungen nicht immer ſo kernſitt
lich ſind, wie er's darzuſtellen ſucht. Denn Menſchen ſind
wir alle. Aber er bleibt bei ſeinem bereits geflügelt ge
wordenen Worte, das er jetzt allerdings etwas mildert:
„Der Acker verwandelt die Fäulnis in blühendes, reifen
des, nährendes Leben; der Aſphalt kann blühendes Leben
nur zu leicht in Fäulnis verwandeln.“ Früher auf dem
nordhannoverſchen Heimatfeſt hatte er kategoriſch erklärt:
„Die Stadt verwandelt blühendes Leben in ſtinkendegFäul-
nis.“ Herr Dr. Oertel beſſert ſich alſo.

(Vom ſchwarze roten Zuſammengehen.)
Etwas ſpät, faſt zwei Wochen nach dem gemeldeten Vorfall
im Zweibrücker Stadtrat, nimmt der frühere Reichstags
und jetzige bayeriſche Landtagsabg. Göring das Wort,
um ſich gegen die Behauptung des ſozialdemokratiſchen
Stadtrats Schwarz und des Landtagsabg. Bühler, er habe
ſich vor ſeiner Wahl im Jahre 1907 auf Ehrenwort
verpflichtet im Reichstage gegen jede indirekte Steuer zu ſtimmen, zu verwahren. We
der mündlich noch ſchriftlich, weder vor noch nach der Wahl
1907 habe er eine ſolche Erklärung abgegeben, er habe
unterſchriftlich der ſozialdemokratiſchen Partei ledig
lich die Zuſicherung gegeben, gegen jede Verſchlechterung
des Wahlrechts, gegen jeden Verſuch der Beſchränkung des
Koagalitionsrecht und gegen jedes Ausnahmegeſetz zu ſtim
men. Alle weitergehenden Behauptungen ſeien Lüge und
Verleumdung. Gegenüber dieſer Erklärung Görings hält,
wie der „Köln. Ztg.“ geſchrieben wird, der ſozialdemokra
tiſche Stadtrat Schwarz ſeine Behauptung in vollem Um
e aufrecht, ſo daß nunmehr Behauptung gegen

egeſetzes) und gegen jede Abſchwächung werden ſich, wie

war. Jch hätte auch unter der häßlichen Hülle mein
Kleinvd erkennen müſſen.“

Lächelnd ſchmiegte ſie ſich an ihn.
„Denk nicht mehr daran,“ bat ſie leiſe.
Er küßte ſie innig.
Gleich darauf wurden ſie geſtört. Die anderen kamen

herbei, und die Generalin wollte Eva ſingen hören. Ehe
n zum Flügel ſchritt, drückte ſie Götz verſtohlen die
Hand.

de ſinge ich ein Lied, ganz für Dich allein, mein
Götz,“ flüſterte ſie ihm zu.

Während ſie in den Noten blätterte, trat die Generalin
an Götz' Seite.„Jch freue mich furchtbar, Götz, Eva iſt wirklich ein
reizendes Mädchen Viel Glück, mein lieber Junge,“ ſagte
ſie leiſe, ihm die Hand drückend.

Götz ſah ſie mit brennenden Augen an.
„Jch habe ſie ſehr lieb, Tante Maria, liebte ſie

ſchon, ehe ich nach Berlin ging. Nur die Verhältniſſe
trennten mich von ihr. Du begreifſt, daß ich in einer ſehr
peinlichen Situation bin.“

Die Generalin klopfte zärtlich ſeine Hand.
„Jſt ja auch kein Kunſtſtück ſo ein liebes Ding.

Aber nun ſei auch froh und glücklich und grüble nicht
über Kleinigkeiten. Gottlob iſt ja nun alles im rechten
Fahrwaſſer.“

Ex küßte ihr die Hand.„Du haſt es immer gut mit mir gemeint, Tantchen.
„Weiß Gott, das habe ich,“ antwortete ſie, energiſch

mit dem Kopf nickend. „Du warſt mir immer lieb, wie ein
Sohn, und Deine ehrliche, aufrechte Art hat mir ſehr ge
fallen.“

Und jetzt habe ich mich doch in eine häßliche Lüge ver
ſtrickt, ſtieß er heiſer zwiſchen den Zähnen hervor.

Sie ſah ihn mit ihren munteren Augen lächelnd an.
„Geh, Du Tor quäle Dich nicht damit. Sei froh, daß

Dein Herz nicht lügen braucht. Nimm Dir einBeiſpiel an
mir; ich bereue die kleine Komödie nicht einen Augenblick,
denn ſie hat zwei Menſchen glücklich gemacht. Das kann
nicht jede Wahrheit von ſich ſagen.“

Eva begann in dieſem Augenblick ihr Vorſpiel. Götz
ſah zu ihr hinüber. Mit einem langen Blick in ſeine
Augen ſang ſie Schuberts: „Du biſt die Ruh

Der ſüße Wohlklang hüllte ihn ein, ſeine Seele wurde
ruhig und friedvoll unter dieſem ſeelenvollen Lied. „Du
biſt die Ruh, der Friede mild, die Sehnſucht Du und was
ſie ſtillt. Seine Augen ſuchten wieder leuchtend die ihren;
ihre Seelen verſchmolzen ineinander. Er vergaß alles,

Herzens.
„Ein Schuft will ich ſein, wenn ich Dich nicht glücklich

mache, mein Herzensmädel,“ dachte er voll Wärme; und
das heiße, junge Glück vertrieb all ſeine Bedenken.

Mrs. Fokham hatte von der Generalin Nachricht er
halten, daß ſie am Vormittag gegen elf Uhr mit Eva im
Hotel ſein würde.

Die ſonſt ſo ruhige und gleichmütige Frau lief in ner
vöſer Haſt durch ihre Zimmer und ſah wieder und wieder
nach der Uhr. Jhrem Sekretär, der ihr bereits Vortrag
gehalten, hatte ſie nur wenig Aufmerkſamkeit geſchenkt.
Sie verabſchiedete ihn, ſo ſchnell es ging und nahm ihre
Wanderungen durch die Zimmer wieder auf. d

Einmal blieb ſie vor dem hohen Spiegel ſtehen und
betrachtete ſich ſcharf und prüfend. Jhre ſtolze Geſtalt in
dem eleganten, weichfallenden Kleide machte einen ſehr vor
nehmen und gediegenen Eindruck. Auch heute trug ſie
keinen anderen Schmuck, als eine goldene Nadel mit einer
ſehr großen Perle und einige koſtbare Ringe. Mit kriti
ſchem Blick ſah ſie in ihr eigenes Geſicht. Sie wußte ſehr
wohl, daß es noch immer ſchön war, wenn auch die Jugend-
friſche aus ſeinen Zügen verſchwunden war. Sie hatte nie
große Leidenſchaften beſeſſen; ſeeliſche Qualen und
Schmerzen waren ihr ſo ziemlich fremd geblieben. Kein
kieſer Leidenszug hatte ſich eingegraben, und keine ſchmerz
liche Träne eine Spur hinterlaſſen. Sie war eine von
den Frauen, die immer nur Gefühle erwecken, ohne ſie zu
erwidern, und die ſich bis in ein hohes Alter hinein äußere
Schönheit bewahren, eben weil ſie kalt ſind und nicht tief
empfinden können. Trotdem glänzten ihre Augen heute
erregter als ſonſt. Sie ſollte ihr Kind wiederſehen, ihr
einziges Kind, das ſie faſt vergeſſen gehabt hatte und deſſen
Erwartung ſie nun doch aus ihrem Gleichmut weckte und
ſie in unruhiger Haſt hin und her trieb. Seit ſie geſtern
von der Generalin den Brief erhalten hatte, in dem ihr
dieſe meldete, daß ſie Evg gleich mitbringen würde, war
ſie von einer ſeltſamen Unruhe ergriffen worden. Und
doch konnte ſie jeßt vor dem Spiegel noch Betrachtungen
darüber anſtellen, wie ihr dieſe erwachſene Tochter zu Ge

ſicht ſtehen würde. hBisher war ſie noch überall als ſchöne Frau gefeiert
worden Jeht würde ſie gewiſſermaßen aus dem Fach der
Salondamen in das der Mütter übergehen.

Sie ſeufzte ein wenig und nickte ſich reſigniert zu.
(Fortſetzung folgt.



Provinz und Amgegend.
F Halle, 4. Sept. Die letzte Stadtverordneten

Verſammlung verhandelte über einen Magiſtrats
antrag, für Zwecke der Kanaliſation ſowie zur Erweite
rung der Gas und Elektrizität werke eine Anleihe von
fünf Millionen Mark aufzunehmen. Aus der
Verſammlung heraus wurde auf die ungünſtige Lage des
Geldmarktes hingewieſen. Man dürfe kaum hoffen, An
gebote, die erheblich über 98 Prozent hinausgehen, zu er
halten. Da möge man ſich einſtweilen mit zwei Millionen
begnügen und zum Frühjahr den Reſt aufnehmen. Der
Magiſtrat verwies demgegenüber darauf, daß der Geld
bedarf dringend ſei, und zwei Millionen auch bis Frühjahr
nicht ausreichen würden, zudem ſei es recht fraglich, ob
dann wirklich der Geldmarkt günſtiger liegen und höhere
Offerten zeitigen werde. Die Verſammlung genehmigte
ſchließlich die Anleihe im Betrage von fünf Millionen
Mark. Die Gartenbau- Ausſtellung wurde am
verfloſſenen Sonntag von za. 22 000 Beſuchern in Augen
ſchein genommen und mußte wegen Kberfüllung zeitweilig
polizeilich geſperrt werden. Vielfachen Wünſchen ent
ſprechend iſt die Ausſtellung bis zum 5. September ver
längert. Es findet nochmals eine Bindereikunſtaus
ſtellung ſtatt.

Halle, 2. Sept. Jn dem hieſigen Elektrizitätswerke
Serunglückten zwei Arbeiter, die mit Arbeiten
an einer Schaltanlage beſchäftigt waren, dadurch, daß auf
bisher un aufgeklärte Weiſe Kurzſchluß entſtand. Der
eine der beiden erlitt durch den elektriſchen Strom ſchwere
Verbrennungen, während der andere mit leichteren Ver
letzungen davon kam. Ein anderes Unglück ereignete
ſich in der Huttenſtraße, wo das 8 jährige Schulmädchen
Martha Mechelke unter einen Bierwagen der Schult
heißbrauerei geriet und ſofort getötet wurde. Wem die
Schuld an dem Unglück zuzumeſſen iſt, ſteht noch nicht feſt.

F. Zeitz, 3. Sept. König Friedrich Auguſt
von Sachſen trifft, wie nunmehr feſtſteht, beſtimmt am
Donnerstag dieſer Woche in unſerer Stadt ein. Wie der
„Zeitzer Anzeiger“ hört, kommt der hohe Herr mit Gefolge

zu Pferde von Altenburg her. Der König begibt ſich
durch die Stadt nach der Villa des Herrn Kommerzien
rats Albin Naether, woſelbſt er bis Freitag Wohnung
nimmt. Am Freitag morgen verläßt der König dann
Zeitz in der Richtung nach Droyßig zu.

FMagdeburg, 4. Sept. Für die internationale
Baufachausſtellung in Leipzig plant der Magiſtrat
eine Sonderausſtellung aus den Gebieten des
Hochbaues, Tiefbaues, der Gartenverwaltung und Stati
ſtik Jnsbeſondere ſoll eine künſtleriſche Darſtellung des
künftigen Jnduſtriegeländes mit den Fabrikbauten ange
fertigt werden. Das zwei Jahre alte Kind Gertrud
Hellmuth ſtürzte in eire n unbewachten Augenblick aus
dem Fenſter der zweiten Etage, Schifferſtraße 3, und
verletzte ſich töd lich.

Magdeburg, 8. Sept. Die im vorigen Jahre
ausgefallene Elbſtrombereiſung findet nun in
dieſem Jahre, und zwar vom 4. bis 7. September, ſtatt.
Sie beginnt bei Rieſag und endet bei Hamburg. An der
Fahrt nehmen u. a. teil: der Oberpräſident der Provinz
Sachſen Exzellenz v. Hegel, Elbſtrombaudirektor Regie
rungs- und Baurat Düring, Waſſerbaurat Claußen-

Magdeburg, Major Placke-Aken und C. Merſeburg, Vor
ſitzender der Privatſchiffer-Transportgenoſſenſchaft Aken;
ferner werden die Deichhauptleute die an die Elbe angren
zenden Deichverbände für die betreffende Teilſtrecke bei
der Beſichtigung zugegen ſein.

Halberſtadt, 4. Sept. Wie ſich jetzt heraus
geſtellt hat, ſind den Dieben, die das Juweliergeſchäft
von Schlewe heimgeſucht haben, für etwa 3000 Mk.
Gold, Silber und ſonſtige wertvolle Gegenſtände in die
Hände gefallen. Sie haben ein Hoftor überſtiegen, das
Gitter eines Fenſters ausgehoben und ſind ſo in das
Jnnere des Hauſes gelangt. Darauf ſind ſie in das
obere Stockwerk gegangen, haben dort ein Türſchloß
herausgeſägt und waren nun in einem leeren Raum, der
direkt über dem Laden des Juweliers liegt. Hier nahmen
die Einbrecher mehrere Bretter aus dem Fußboden und
ließen ſich an einem Seil in den Laden hinab, wo ſie
gehörig „aufräumten“. Bis jetzt wurden die Einbrecher
noch nicht ermittelt.

FNordhalben, 1. Sept. Jn einer der letzten
Nächte wurde im benachbart n Raboldengrün der Prtoat
mann Förtſch von zwei verkleideten Verbrechern über
fallen und unter Drohungen veranlaßt, Geld heraus
zugeben. Förtſch händigte den Räubern mehr als 2000
Mark aus. Die Schurken entflohen man ſcheint ihnen
aber jetzt mit Hilfe eines Polizeihundes auf die Spur
gekommen zu ſein. Die Räuber ſollen aus Reichenbach
bei Teuſchnitz ſtammen. Der alte Mann, der ſtark ge
würgt worden iſt, liegt ſchwer krank darnieder.

F. Weimar, 3. Sept. Der Erbgroßherzog
von Mecklenburg hat unſerer Stadt einen Beſuch
abgeſtattet und deren hiſtoriſche Stätten beſichtigt.

F. Meiningen, 3. Sept. Einen tragiſchen
Abſchluß fand der Ausflug einer kleinen Geſellſchaft
mit einem Geſchirr des Reſtaurateurs Mittelsdorf nach
der Faſanerie. Auf der Heimfahrt ſtürzte abends
gegen 9 Uhr kurz vor Meiningen durch Auffahren auf
einen an der Straße liegenden Steinhaufen der Wagen
um, die Jnſaſſen wurden herausgeſchleudert und der
Wagen teilweiſe zertrümmert. Eine Frau namens
Erbe brach das Genick und war ſofort tot zwei

andere Jnſaſſen wurden ſchwer verletzt; der Kutſcher
und die übrigen Fahrtteilnehmer kamen mit dem
Schrecken davon.

FJena, 4. Sept. Der vor einigen Tagen in Szene
geſetzte Milchkrieg hat einen kleinen Erfolg gezeitigt.
Die Vereinigten Milchhändler Jenas machen nämlich in
der Preſſe bekannt, daß ſie ſich im Hinblick auf die
öffentliche Proteſtverſammlung über die Milchpreiſe
einig geworden ſind, unverzüglich Schritte einzuleiten,
um zu verſuchen, hieſtge Vollmilch billiger einzukaufen,
um dem Publikum entgegenzukommen und möglichſt den
alten Preis wieder einzuflihren.

Meyseburg und Amgegenck.
4. September.

Von der Staatsbahnverwaltung. Die
Abbeförderung der außerordentlich großen Truppen
maſſen, die an dem diesjährigen Kaiſermanöver teil
nehmen werden, bringt für die Eiſenbahnver waltung
beſonders im Bezirk der Eiſenbahndirektion Halle eine
derartige Jnanſpruchnahme der Strecken und der Betriebs
mittel mit ſich, daß trotz der weitgehenden Vorbereitungen,
die hierfür getroſſen ſind, Verzögerungen in der
Abwickelung des allgemeinen Güterverkehrs un aus
bleiblich ſein werden. Die Verkehrtreibenden werden
mit dieſer Tatſache rechnen müſſen und im eigenen Inter
eſſe gut daran tun, den Verſand und Abruf von Gütern
in den fraglichen Tagen auf das unbedingt erforderliche
Mindeſtmaß einzuſchränken. Dem Vernehmen nach
findet die Abbeförderung der Truppen hauptſächlich am
14. und 15 September ſtatt.

Von der Landes-Verſicherungsanſtalt.
Bei der Vergebung der Arbeiten für das neu zu errich
tende Verwaltungegebäude der Landes Verſicherungs
anſtalt Sachſen Anhalt wurde die Herſtellung der
Hauptgebäude (Koſtenanſchlag za. 90000 Mk) der
Firma Gebr. Graul hier und die der Nebengebäude
Koſtenanſchlag za. 14 000 Mk. der Firma C. Günther
jun. hier übertragen. Die Sandlieferong erhielt Kauf
mann C. Siebert hier; die Kalklieferung fiel nach
Halle. Auch die übrigen Lieferungen von Baumateria
len dürften zum größten Teile an hieſige Unternehmer
vergeben werden.

e allobſt. Nur mit dem Gefühl des Bedauernswandert man jetzt die Wege und Straßen entlang. Nicht,
daß der Anblick der Felder, die jetzt ihres goldenen Ahren
ſchmuckes beraubt ſind, ſo traurig ſtimmte. Was dort
fehlt, das iſt ja ſicher und wohlgeborgen in den Scheuern
des Landmannes. Nein, daß ſo viel Segen verloren geht,
daß ſo viele Hoffnungen vernichtet werden, das iſts, was
nachdenklich macht. Fallobſt liegt jetzt überall herum, un
reiſ, wurmſtichig und ſchmutzig. Zwar geht mancher acht
los daran vorüber und zertritt wohl noch hier und da
einen Apfel oder eine Pflaume mit achtloſem Fuße. Zwar
weiß die ſparſame Hausfrau auch dieſe faſt unbrauchbaren
Gebilde noch zu verwerten, und ſammelt an jedem Mor
gen eifrig, was während der Nacht heruntergefallen iſt,
aber zu bedauern iſt es doch, daß von der erwarteten Obſt
ernte ein ſo großer Prozentſatz abzuziehen iſt. Denn noch
lange nicht bringt Deutſchland ſo viel Obſt hervor, wie es
braucht und viele Millionen wandern noch dafür ins Aus
land. Und wie gerne gönnten wir es uns und beſonders
unſeren Kindern, ſich den ganzen Winter hindurch in
Apfeln tüchtig ſatt eſſen zu können. Doch nicht nur der
Volkswirt beklagt jeden abgefallenen Apfel, jede madige
Pflaume, auch dem Volksfreund kommen dabei ernſte Ge
danken. Wie geſund und rotbäckig ſah doch noch geſtern
dieſer Apfel, wie blau und reif dieſe Pflaume aus, ſie
übertrafen weitagus ihre Zweiggenoſſen und ſchauten ver
ächtlich auf ſie herab. Und doch waren ſie innerlich faul
und der Wurm fraß an ihrem Mark. Wie leicht tkäuſcht
ſich da der Blick! Da lebt mancher dahin in Üppigkeit
und Glanz. Nichts iſt ihm gut, nichts teuer genug. Nach
jedem Luxus, nach jedem Vergnügen ſteht ſein Verlangen
Sein Leben genießen, das iſt ſein Grundſatz, und verächt
lich ſchaut er auf die, die ſich beſcheiden begnügen mit
geringeren Freuden, die ſich in die Verhältniſſe ſchicken
und nach der Decke ſtrecken, die nicht ſchnell zur Höhe ge
langen, ſondern langſam ausreifen. Aber eines Tages
lieſt man in der Zeitung, daß dieſer große Bankier zu
ſammengebrochen iſt und jener berühmte Rechtsanwalt die
Flucht ergriffen hat. Noch geſtern gaben ſie koſtſpielige
Feſte, verkehrten im Ball- und im Spielſaal, heute e ſie
Fallobſt, achtlos bei Seite e oder ohne Erbarmen
zerkreten. Nicht äußere erhältniſſe, Unglücksfälle,
Krankheit und ähnliches iſt meiſt ſchuld daran, wenn ein
Menſch zum Fallobſt wird, ſondern die innere Hohlheit
Und Verderbtheit. Am Herzen, am Charakter fraß ein
Wurm, der Leidenſchaften, die Laſter haben es zu Wege
gebracht. Selten, daß an ſolch einem Menſchen noch etwas
brauchbares bleibt. Meiſt iſt ſein Schickſal für immer
entſchieden. Er geht unter. Und daran ſollten junge
Leute in dieſer Zeit immer denken, wenn ſie Fallobſt vor
ihren Füßen finden.

Aſtronomiſches. Noch iſt der Tagesbogen
der Sonnenbahn größer als ihr Nachtbogen; Auf und
Untergangsort der Sonne liegen noch etwa 20 Bogen-
grade nördlich vom Oſt bezw. Weſtpunkt. Mittags
kulminiert ſie für unſere Gegend mit 47 Grad Höhe, was
einer nördlichen Deklination von etwa s Grad ent
ſprechen würde. Zu Beginn des Herbſtes am 23. d. M.
haben dieſe Daten weſentlich andere Werte: der Tag
bogen der Sonnenbahn iſt gleich dem Nachtbogen die
Sonne ſteht auf dem Himmelsäquator in einer Höhe
von 38/2 Bogengraden, im Zeichen der Wage, und Tag
und Nacht ſind gleich lang. (Herbſtäquinoktium.) Dieſe
letzte Behauptung bedarf einer kleinen Korrektion, denn
infolge der Brechung der Sonnenſtrahlen durch die
Luft die ſog. aſtronomiſche Refraktion S ſehen wir
die Sonne ſchon 4 Minuten vor ihrem wirklichen Auf
gang und ebenſolange noch nach ihrem Hinunterſinken
Unter den Horizont. So iſt der Tag um za. s Minuten
vperlängert und die Nacht um dieſen Betrag verkürzt.
Anfang September beträgt die Tageslänge noch

13 Stunden, am Ende des Monats jedoch nur 1112
Stunden. Am 1. September ſtimmen die Sonnenuhr
und die ittetenroge le Zeit überein; allmählich
ſinkt die Kurve der Zeitgleichung unter die Null
linie, ihr Wert wird negativ d. h. die Räderuhren
(die nach der Mitteleuropäiſchen Zeit geſtellt ſind)
gehen der Sonnenzeit nach, Ende September 10 Minu
ken. Die Mondphaſen ſind folgende: Letztes Viertel
am 4, Neumond am 11, erſtes Viertel am 18. und Voll
mond am 26. September. Am letztgenannten Tage iſt
die zweite Mondfinſternis dieſes Jahres zu beo
bachten, und zwar kurz nach Mitternacht. Wir haben
eine vartielle Finſternis, nur s des Mondes wird durch
den Erdſchatten verdunkelt werden. Die Stellung der
Planeten iſt der Beobachtung nicht günſtig; ſie ſtehen
zu ſehr in der Nähe der Sonne, ſie gehen mit oder kurz
vor oder nach ihr auf bezw unter. Saturn macht eine
Ausnahme Es ſteht im „Stier“ zwiſchen den Plejaden
und den Hyaden. Zur Zeit des Herbſtanfangs ſteht
in der Milchſtraße hoch im Zenit die Kaſſiopeja;
gleichzeitig mit ihr kulminiert etwas tiefer im Süden
die Andromeda, über deren Stern Beta (Mirach)
ſich ein Spiralnebel befindet, der wie man an
nimmt das Anfangsſtadium einer neuen Sternwelt
darſtellt. Oſtlicher dieſen beiden Sternbildern ſteht die
helle Capella des Fuhrmanns, weſtlich die Wega
der Leier. Tief im Norden zieht der Himmels wagen
(Großer Bär) ſeine ewige Straße.

Zur Jleiſchteue rung. Der Ortsper-
band der Deutſchen Gewerkvereine H.-D. zu
Merſeburg richtete an den Hegen Magiſtrat das Geſuch,
unvorzüglich wirkſame aßnahmen zur Ver
billigung des Fleiſches ſowie der anderen
Nah rungsmittel zu treffen. Hoffen wir, daß der
geſunde ſoziale Geiſt der Stadt verwaltung dieſem Antrage
Folge leiſten und ſich damit den Dank der geſamten Bevöl
kerung erwerben wird.

Butterreviſion. Auf dem heutigen Wochen
markte wurden wieder einmal die zum Verkauf gehaltenen
Bulterſtücken einer Gewichtsreviſion unterzogen. Trotz
der hohen Butterpreiſe wurden Händler erwiſcht, die
Stücken mit Mindergewicht feilboten; ſie waren aus
Spergau und Naundorf gebürtig. Beide wurden in poli
zeiliche Strafe genommen.

Jm Hauſe Tiefer Keller Nr. 1 entſtand in der
Nacht zum Dienstag ein Stubenbrand dadurch, daß
ſich ein junger Menſch fahrläſſigerweiſe mit der brennen
den Zigarre ins Bett gelegt hakte und eingeſchlafen war
ehe der Glimmſtengel erkaltete. Der entſtandene Rau
machte die Hausbewohner auf die Gefahr aufmerkſam
und ſo gelang es, das Feuer zu löſchen, ehe es größere
Dimenſionen annehmen konnte.

Heim Anlegen ein r Aſchengrube auf hieſigem
Kloſterterrain in der Oberaltenburg wurde heute früh
ein Steinkiſtengrab bloßgelegt, das ein noch ziem
lich gut erhaltenes Skelett enthielt, das aus grauer
Vorzeit ſtammt.

Der D Zug, der unſere Station gegen 105 Uhr
paſſtert, über fuhr heute auf dem Perſonenbahnhof
einen Poſtpaketwagen, der gerade von einem Be
amten vor einem haltenden Zuge über die Strecke nach dem
Poſtamt gefahren werden ſollte. Der Beamte hatte den
heranbrauſenden Zug nicht bemerkt, da er infolge des
auf dem Nebengleiſe haltenden Müchelnſchen Zuges keine
Ausſicht hatte. Der Poſtwagen wurde förmlich aufge
ſpießt und eine Strecke mitgenommen. De Pakete,
womit der Wagen dicht bepackt war, wurden zerfetzt und
demoliert und ihr Jnhalt: Kuchen, Würſte, Butter, Käſe,
Kleidungeſtücke und andere ſchöne Sachen, auf der Strecke

verſtreut. Der Poſtbeamte kam mit dem Schrecken
davon, befand ſich aber in der äußerſten Gefahr, von
dem Zuge zermalmt zu werden. Etwa am Bürger
garten konnte der Zug zum Halten gebracht und von
ſeinem „Raube“ wieder befreit werden. Nach kurzem
Aufenthalt ſetzte er ſeine Fahrt fort.

S Dioli Thlater Der Jreiſchühe remantiſche Oper von Carl Maria von Weber. Die Auf
führung, mit der ſich die Direktion vom hieſigen Theater
publikum verabſchiedete, ſtand unter einem günſtigen
Stern. Man hatte von Anfang an an dieſem Abend das
Gefühl, daß jeder der Mitwirkenden, ſowohl das Solo-
perſonal wie die Chormitglieder auf der Bühne und h
das kleine aber tapfere Orcheſter, mit ganzer Hingabe
und mit wirklichem Jntereſſe die beſte Kraft an das Ge
lingen des Ganzen ſetzte; jeder einzelne fühlte ſich als
wichtiger Faktor dieſes Ganzen, und ſo konnte es nicht
fehlen, daß die deutſcheſte unſerer Opern, die Oper, deren
Weiſen jung und alt, vornehm und gering gleich lieb und
vertraut ſind, eine gute Wiedergabe erfuhr und ſich damit
die Direktion einen durchaus würdigen Abgang ſicherte.
Ein gut Teil des Gelingens darf allerdings Kapellmeiſter
Walther für ſich in Anſpruch nehmen. Man merkte
es dem Verlaufe der ganzen Vorſtellung an, daß von ſeiten
des Dirigenten mit Sorgfalt und gediegener Sachkenntnis
gearbeitet war. Über die Vertreter der einzelnen Solo
partien iſt nur Anerkennendes zu ſagen. Frl. Elm
ho r ſt ſang ihre Agathe mit dem ehrlichen Bemühen, ihrer
herrlichen Aufgabe in jeder Hinſicht gerecht zu werden.
Sie ſang mit wohlklingender und vollktönender Stimme
und ohne jede Effekthaſcherei, beſonders im zweiten Akte
verdiente ſie ſich unumwundenes Lob. Als Annchen war
Frau Direktor Ebhardt annehmbar; ihr neckiſches,
zierliches Spiel fand viel Beifall. Herrn Tränkle
lag der Naturburſche Max geſanglich und darſtelleriſch
ganz vortrefflich; er war muſikaliſch durchaus Herr ſeiner
Sache. Für den Kaſpar, den finſteren Geſellen des harm
loſen Jägerburſchen, war Herr Direktor Ebhardt ein
vorzüglicher Vertreter, ebenſo machten die übrigen Herren
ihre Sache gleich gut. Der Chor war ſicher einſtudiert
und befleißigte ſich einer klangreichen, guten Tongebung.
Betreffs der dekorativen Ausſtattung ging freilich nicht
alles nach Wunſch; namentlich der Aufbau der Wolfs
ſchlucht hätte mehr Sorgfalt erfahren müſſen. Der ge
ſpendete Beifall war ſehr lebhaft und ſteigerte ſich noch
am Schluß des Stückes zu einer ſtürmiſchen Ovation für
das Ganze. Dem Direktor, Herrn Ebhardt, wurden
rieſige Lorbeerkränze, Blumenſchmuck uſw. überreicht als
Anerkennung für ſeine Bemühungen um die Hebung
unſerer Sommerbühne, die er in dieſem Jahre zu einer
ſeltenen künſtleriſchen Höhe gebracht hat. Auf Wieder

ſehen im nächſten Jahre! e
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Fußballſport. Bei den am Sonntag zumAustrag gebrachten Fußballſpielen der hieſigen Wereine
Sport ollern“ und Preußen wurde ſehr guter

port geboten. Die Spiele verliefen äußerſt intereſſant
u Die erſten Mannſchaften ſpielten unent
ſchieden wit 0.0, das Spiel der zweiten Mannſchaften
ewann „Preußen“ mit 1.0, während die dritten Mann
haften ebenfalls unentſchieden 2:2 ſpielten. Den

n an de r re bei. Beiem Exerzier„Preußen“ mit 86 Mann a e
Die „Deutſche OpeDperettengaſtſpiel.

rettenTournée“ (Dir. Brodek Stegemann) wird die
Operette „Der liebe Auguſtin“ am Donnerstag den
5. September er. im Tivoli Theater mit einem gut ein
geſpielten Perſonal, entſprechenden Koſtümen und Deko

rationen zur Aufführung bringen. Der „vBerliner
LokalAnzeiger“ ſchreibt über die Erſtaufführung des
Werkes Im Neuen Theater hatte geſtern „Der liebe
Auguſtin“ einen Erfolg. der ſchon nach dem erſten Akt
derart ſtürmiſche Dimenſtonen annahm, daß der Kom
poniſt wiederholt erſcheinen mußte. Da die folgenden
Akte ſich auf der gleichen Höhe hielten, ſo kann man wohl
ſagen, daß das Neue Theater nun ſeinen langerſehnten
„Schlager“ hat. Was Fall hier geſchrieben hat, dürfte
ſeinen b. ſten Kompoſitionen zuzugählen ſein; mit feinem
Emf finden hat er die Errungenſchaften der modernen
Operette geſchickt mit den Vorzügen der alten Schule
verquickt ünd es ängſtlich vermieden, Tanzweiſen zu
ſchreiben, die Regiſſeur und Darſteller verlocken könnten,
in die engliſche Tanzmanier zu verfallen, wie ſie ſich
leider in den letzten Jahren in unſere deutſchen Operetten
eingeſchlichen hat. Hier iſt alles duftig, melodiös und

einſchmeichelnd, und wie die Muſik gefällt, geht am beſten
daraus hervor, daß das Publikum immer animierter
wurde und nicht genug da capo verlangen konnte. Einer
der beſonderen Vorzüge Falls, ſein glänzendes Jn
ſtrumentierungsgeſchick, zeigte ſich wieder im beſten Lichte,

die Art und Weiſe, wie er u. g. die Holzbläſer verwendet,
iſt oft verblüffend. Außerſt glücklich wurde er durch die
Librit iſten unterſtützt, die einen wirkſamen Text mit
luſtſpielartiger Handlung verfaßt haben. Uſw. Es
ſollte niemand verſäumen, ſich dieſes hier noch nicht auf
geführte Werk anzuſehen.

Die Neumarktskirchengemeinde und die
Verhandlungen der lezzten Stadtverord-
wetenſitzung. Paſtor Boit ſchreibt uns „Zur
Berichtigung der irrtümlichen Angaken in dem Bericht
über die Stadtverordnetenverſammlung am 2. d M. in
Nr. 207 des Correſpondenten teile ich Ihnen ergebenſt
mit, daß in der Kirchengemeinde des Neumarkts ſeit
dem 1. April 1911 Kirchenſteuern in Höhe von 18 90 der

Einkommenſteuer einſchließlich der fingierten Normal
ſteuerſätze und von 1800 der Grund und Gebäudeſteuer
erhoben werden. Eine weitere Erhöhung der Kirchen
ber nach Beendigung der Jnſtandſetzungsarbeiten

einigen Jahren wird der zur Verzinſung und Ab
tragung der von der Gemeinde zu ſeihenden Baugelder
erforderliche Jahresbetrag als Rü klagefonds für die
Erneuernng der Kirche zurückgelegt; derſelbe Betrag
wird alljährlich weiter bereit geſtellt werden und auf
dieſe Weiſe die Bauſchuld abgezablt werden ohne daß
deswegen die Kirchenſteutern noch mehr erhöht werden
müſſen. Wir haben hierzu nur zu bemerken, daß die
unrichtigen Angaben nicht von uns, ſondern von den
Stadtv. Höpke und Herfurth herrühren, die die Ver
hältniſſe der Neumarktskirchengemeinde ſo wie geſchehen
in öffentlicher Sißung zur Sprache brachten. Alſo für
eine Berichtigung lag für uns eigentlich keine Ver
anlaſſung vor.

(Eingeſandt.)
e Phariſäer!Eins der gemeingefährlichſten ſozialdemokratiſchen

Blätter iſt, wie bekannt,lätten t das Jan ebe Volksblatt“!Wie dieſe Zeitung in verlogener Weiſe unſere Gewerk
vereine bekämpft, iſt kaum zu beſchreiben.

In neuerer Zeit hat ſich dieſes edle Blatt eine Methode
angeeignet, die es ſonſt gemeinhin bürgerlichen Zeitungen
zuſchreibt, nämlich ſchon vorher Berichte über Vorgänge

ringen, die ſich erſt ereignen ſollen. So war es kürz-
ich in Merſeburg. Bekanntlich war hier anläßlich

des Haiſerbeſuchs in mehr oder weniger Weiſe von einzel-
nen Betrieben während des Einzugs Arbeitsruhe vor
nen Die Ankunft des Kronprinzen, der an Stelle des
aiſers kam, erfolgte Montag den 26. Auguſt, mittags,

und ſchon einige Stunden ſpäter ſtand im Halleſchen
Volksblatt zu leſen, daß ſich an der Spalierbildung auch
die HirſchDunckerſchen Gewerkvereine beteiligt hätten.
Wenn ſich unſere Gewerkvereine an der Spalierbildung
beteiligt hätten, ging es das Halleſche Volksblatt jedenfalls
garnichts an und brauchten ſich die Gewerkvereine des
wegen auch nicht zu ſchämen. Nun iſt aber Tatſache, daß
ſich unſere Gewerkvereine an der Spalierbildung garnicht
beteiligt haben, troßdem kommt das „Volksblatt“ in ver
logener Weiſe mit einer Fixigkeit her und beſchimpft unſere
Gewerkvereine in der bekannten ſchmutzigen Weiſe. So
eilig hatte das „Volksblatt“ die Verbreitung dieſer Lüge,
daß beinahe dieſe noch früher im Volksblatt zu leſen war,
als wie der Kronprinz ankam. Denn mittags kam der
Kronprinz. an und nachmittags um 3 Uhr konnte ſchon
jedermann leſen, daß die Gewerkvereine von Merſeburg
ſich an der Spalierbildung beteiligt hättten. Geſchwindig-
keit iſt keine Hexerei!

Aus obigem iſt zu erſehen, was alles herhalten muß,
um verlogene Berichte zu bringen. Jedenfalls werden die
Gewerkvereine von Merſeburg nicht verfehlen, in ähn
lichen zukünftigen Fällen den geſchätzten Rat und die not
wendige Erlaubnis des „Halleſchen Volksblattes“ und der

erſeburger „Oberkriecher“ einzuholen. Denn es iſt
doch eine feine Sache, daß es Nachtwächter gibt, auch wenn
ſie in der Redaktion ſitzen

Nun ſahen wir am Montag in den Reihen der Spalier
bildenden auch eine große Anzahl uns ſehr bekannter Ge
noſſen, etliche haben ſogar noch einige Tage zur Erholung
nach der ſtrapaziöſen Spalierbildung notwendig gehabt

„Und die Moral von der Geſchicht,

Kirche nicht zu erwarten; denn bereits ſeit

„Spalierbildende Genoſſen ſind kei S tVolksblatt wo biſt De ſind keine Phariſäer nicht

Gewerkvereiner Merſeburgs.
Schkopau, 3. Sept. Die diesjährige Ernte

nähert ſich endlich ihrem Ende. Durch die anhaltenden
Niederſchläge des vorigen Monats hat ſich dieſe bis jetzt
hingezogen und der Reſt von Hafer, der hier und da noch
auf dem Felde und infolge der Naſſe gang grau geworden
iſt, muß noch geborgen werden. Trotzdem kann der Land
mann in dieſem Jahre auf eine reiche Ernte zurück
blicken und dankbaren Herzens dem Erntedankfeſt, das
am 15. d. M. gefeiert werden ſoll, entgegen gehen.

8Knapendorf, Sept. Am hieſigen Chauſſee
haus ereignete ſich geſtern vormittag ein Automobil
ünglück, das leicht bedenkliche Folgen haben konnte.
Jn voller Fahrt wollte das von Magdeburg ſtammende
Auto einem Geſchirr ausweichen; hierbei muß an
ſcheinend der Führer die Gewalt über das Steuer ver
loren haben, denn mit weithin hörbarem Krach ſtieß
das Auto an einen neben der Brücke ſtehenden Baum
der wie ein Strohhalm zerbrach, und rannte dann noch
die Brückenmauer an, die erhebliche Beſchädigungen er
litt. Die Jnſaſſen kamen glücklicherweiſe mit einigen
Beulen davon, während das Auto von dem ſachkundigen
Dorfſchmied notdürftig repariert wurde, damit ſein Be
ſitzer am Nachmittag die unfteiwillig unterbrochene
Fahrt fortſetzen konnte. Letzterer hat natürlich für
den angerichteten Schaden aufzukommen,

ZHauchſtedt, Sept. Der beim hieſigen Amts
gericht zugelaſſene Rechtsanwalt Röhrig iſt zum
Notar ernannt worden.

S. Dürrenberg, 2. Sept. Noch ſtehen wir nicht
vor dem Schluß der Saiſon und ſchon beginnt es öde und
leer auszuſehen in Dürrenbergs Straßen und Anlagen.
Kein Wunder, das regneriſche, kalte, unfreundliche Wetter
hat die Badegäſte zu hunderten verſcheucht. Ohnehin
bedeutet das Ende der ſaächſiſchen Ferien das ſchnelle Her
abſinken von der bis e erklommenen Höhe. So iſt zu
fürchten, daß die diesjährige Kur keinen ſo günſtigen Ab
ſchluß zeigen wird, wie man gehofft hatte. Es iſt auch ein
Vergnügen eigner Art, wenn der Regen in Strömen fließt
und der Sturm durch die Wipfel e und man vor
Kälte zittert, am Gradierwerk umherzulaufen. Noch
ſchrecklicher aber iſt es faſt, bei ſolchem Wetter in der un
geheizten ungemütlichen, engen und mit nur wenig Be
quemlichkeit ausgeſtatteten Stube ſitzen zu müſſen und
ſich zu langweilen, daß die Kinnbacken faſt erlahmen.
Dazu reiſt man doch nicht nach Dürrenberg. Das iſt doch
keine Sommerfriſche. Für eine ſolche mag die Temperg-
tur der vorigen Woche die richtige geweſen ſein. Friſch
genug war's in der Tat. Verdenken wir es daher nie
mand, daß er ins warme eigne Neſt zurückgekehrt iſt, aber
beklagen wir es in unſerem JIntereſſe. Mancher ſchöne
Taler, der ſonſt hier hängen geblieben wäre, iſt wieder mit
fortgewandert. Nun fangen auch ſchon die erſten Blätter
an zu fallen. Die Störche, Lerchen und Schwalben ſind
ſchon fort oder rüſten ſich ebenfalls zur Abreiſe. Der
Herbſt naht. Und wenn erſt am nächſten Sonntag das
Jubiläum der Gemeinde Keuſchberg und acht Tage danach
das Brunnenfeſt gefeiert wird, dann iſt er da. Dann
holen wir die Mietszettel vor dem Fenſter herein, bringen
die Gartenmöbel in die Remiſe und rollen uns zuſammen
und halten unſeren Winterſchlaf.

Mücheln und Umgebung.
4. September.

Der Kreistag des Kreiſes Querfurt trat
am Sonnabend im Kreisſtändehauſe zuſammen. Die
Verwaltung überſicht der Kreisſparkaſſe pro 1911 kam
zur Vorlage und Entlaſtung. Darin beträgt der Jntker
eſſentenfond in Einnahme 3651 506, 32 Mk in Ausgabe
3397 461,74 Mk, ſodaß ein Beſtand von 254 044,58 Mk.
verbeibt. Der Reſerveſond betrug am Jahresſchluſſe
1911 1460234,19 Mk., am Jahresſchluſſe 1910
1414063 85 Mk. mithin jetzt mehr 46 170,34 Mk. Für
die Wahlen zum Kreistage erfolgten nach der letzten Volks
zählung die nötigen Feſtſetzungen und Verteilur gen. Bei
einer Kreisbewohnerzahl von 60 730 berechnet ſich die
Zahl der Mitglieder des Kreistages auf 32,
I mehr als bisher. Dieſer entfällt auf den Wahlverband
der größeren Grundbeſitzer, ſodaß derſelbe jetzt 12 und
der Wahlverband der Landgemeinden auch 12 erhält.
Der Wahlverband der Städte ſtellt bei einer Bewohner
zahl von 14679 wie bisher 8 Abgeordnete (Querfurt 3,
Freyburg 2, Laucha urd Mücheln je 1) Für die Kreis
ſparkaſſe wurde wie bereits bei den ſtädtiſchen Spar
koſſen die Einſührung der täglichen Verzinſung der Ein
lagen vom 1. Januar 1913 ab beſchliſſen. Die Geneh
migung der Anderung des Statuts muß erſt noch beim
Oberpräſtidium nachgeſucht werden. Der Plan des im
Frühjahr genehmigten Neubaues einer Landrats
wohn ung und des Umbaues des jetzigen Kreisſtände
hauſes, wozu 120000 Mk. bewilligt waren, fand aus
Zw ckmäßigkeitsgründen und weil für dieſe Summe der
Plan ſich nicht ausführen läßt inſofern eine Abänderung,
als daß das jetzi e Ständehaus behufs Verbeſſerung der
jetzigen Landratswohnung innerlich etwas umgebaut und
für die Beſchoffung der nötigen Bureguräume ein Umbau
an dem Ständehauſe Verlängerung des linken Flügels
am Haferburg'ſchen Garten) aufge führt werden ſoll. Der
neue Plan fand die Zuſtimmung der Verſammlurg. Die
bewilligte Summe von 120000 Mk. reicht dazu voll
ſtändig aus. Auf Veranleſſung des Bezirksausſchuſſes
würde in der Umſatzſteuerordnung für den Kreis Quer
furt ein Satz im S 1 geſtrichen Die bisherigen Mit
glieder des Direktoriums der Kreisſparkoſſe, Bankier
Sigleur und Rittergutsbeſitzer Böther Schieferhof, werden
als ſolche auf 3 Jahre w edergewählt.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Während Napoleon in Rußland bereits mit ſchweren

Sorgen zu kämpfen hatte, lebten ſeine Generale mit ſeinem

Bruder Joſef in Spanien in veſtändigem Streit und
ſo kam es, daß die franzöſiſchen Waffen in dieſem Lande
keine Fortſchritte machten. Die franzöſiſchen Generale
Suchet, Marmont und Soult kehrten ſich durchaus nicht
an die von dem angeblichen König von Spanien Joſef ge
gebenen Anordnungen. Soult wurde von Joſef beſchul
digt, daß er große Summen aus den eroberten Provinzen
für ſich behalte, während Joſefs Hof und die Behörden
darben müßten. Dagegen veſchuldigte Soult wieder den
König Joſef, dieſer habe mit dem Feinde wegen eines be
ſonderen Friedens mit Spanien unterhandelt. Alle dieſe
Zänkereien beantwortete Napoleon am 4. September
18 12 damit, daß er ſeinem Bruder Joſef erklären ließ,
So ult ſei der einzige militäriſche Kopf, den er in Spaa
nien habe und er dürfe ihn nicht abberufen, wenn er nicht
ſeine Armeen der größten Gefahr ausſetzen wolle. Wie
man ſieht, waren die meiſten der Leute um Napoleon recht
kleine Geiſter, die große Geſichtspunkte nicht im Auge
haben und beurteilen konnten.

Wetterwarte-
V. W. am 5. Sept. Ziemlich trüb, zeitweiſe Regen

früh etwas wärmer, Tagestemperatur wenig verändert
6. Sept. Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter, durch

ſchnittlich ziemlich kühl, vereinzelt Regenſchauer.

LEuftschiffahrt.
Der neue Fernflug Paris Berlin.

Mé„ziéres, 3. Sept. Der Flieger Aſtley mit Miß
Davies landete hier um 11 Uhr 20 Min. vorm nahm
Benzin ein und ſtieg um 1 Uhr zur Weiterfahrt
nach Berlin auf.

Vermischtes.
Von Strolchen überfallen und durch

Meſſerſticheſchwerverletzt) wurden in der Nacht
um Sonntag in Berlin der 22 Jahre alte Füſiklier

Robert Baum und ſein Bruder Max aus der Beuſſel
ſtraße 27. Am Sonnabend abend gingen beide in
bürgerlicher Kleidung aus. J der Weeleſſtraße ſaßen
ſie nach Verlaſſen einer Wirtſchaft, wie ſechs bis acht
halbwüchſtge Burſchen ein junges Mädchen wiederholt
mit dem Kopf in das gefüllte Becken eines Straßen
brunnens tauchten, und unterſagten ihnen dies. Die
Burſchen ließen auch von dem Mädchen ab, ſchlichen
aber dann den beiden Brüdern nach und überfielen ſie
mit ihren Meſſern und Schlagringen. Nachdem ſie
Robert Baum nicht weniger als acht Stiche und ſeinem
Bruder Max drei Stiche und mehrere Schläge verſetzt
hatten, ergr ffen die Strolche die Flucht. Max Baum
konnte, nachdem er im Krankenhauſe einen Verband er
halten hatte, auf ſeinen Wunſch nach ſeiner Wohnung
gebracht werden. Der Füſilier liegt noch beſinnungslos
re Es beſteht wenig Hoffnung, ihn am Leben zu
erhalten.

*(Jn Toloſg) iſt der Generalſtreik erklärt
worden. Es kam zu Ruheſtörungen. Die Gendarmerie
mußte die Streikenden zerſtreuen

Neueste Nachrichten
Berlin, 4. Sept. über die Ausſchließung

engliſcher Journaliſten von den deutſchen Kai
ſermanövern erfährt die „Voſſ. Ztg.“: Sechs Vertreter
engliſcher Zeitungen hatten um die Genehmigung nach
geſucht, den Kaiſermanövern beiwohnen zu dürfen. Zwei
Vertretern der engliſchen Preſſe, den Vertretern des
Bureaus „Reuter“ und des „Daily Telegraph“, wurde dies
Geſuch bewilligt; für die anderen vier wurde die Geneh
migung nicht erteilt.

Neuyork, 4. Sept. Einem Telegramm aus Marfa
zufolge haben 1400 Aufſtändiſche unter dem Befehl des
Generals Orozeo die Stadt Ojinago (Mexiko) ohne
einen Schuß eingenommen. Die aus Bundestruppen
beſtehende Beſatzung ſei in die Berge entflohen

Leipzig, 4. Sept. Der Einjährig- Freiwillige Otto
Kain von der 5. Kompagnie des 107. Infanterie Regi
ments hat heute früh in ſeiner Wohnung in Leipzig
Gohlis ſeine 20jährige Braut Margarete Kühn aus Zeitz
und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. Der Grund zu der
Tat iſt unbekannt.

Paris 4. Sept. Die Schlagwetter Expls
ſion bei Bethume ereignete ſich in einer Tiefe von
930 Metern. Nach den letzten Nachrichten ſind dabei e
Bergleute ums Leben gekommen. 24 Berglenke
erlitten ſehr ſchwere Verlehungen. Einer der Verletzten
wurde geiſtesgeſtört und ſchrie unaufhörlich: Zu Hilfe,
Mörder!

Getreicle- und Procluktenverkehbr
Berlin. 8. September.

Weizen lok. inl. 200,00-206 00 Mk.
Roggen lok. in. 167 50 Mk.
Hafer fein 198.0 09 00 M. do. mittel 184 00 his

197.00 Mk.
Wetzenmehl Nr. 00 brutto 26 75 29,75 Mk.
Roggeninehl Nr. O und 12080-2280 M.
Gerſte inkl. leicht 183 00-200,00 Mk. do ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 188,00-200,90 Mk., do. ruſſiſche
frei Wagen leichte 168,00 174 00 Mk.

on nkleie netto ab Mühle exkl. Sack 12 00 bis
50 Mk5

Weizenkleie grob getts exkl. Sack ab Moble 11 b0
bis 12,00 Mk. fein exfl Sack ab Mühle 11,50 12,00 M.

Reklameteil.
Die Pflege eines geſunden Knochenbaues darf bei

Säuglingen nicht vernochläſſigt werden da andernfalls
die von den Müttern ſo gefürchtete Rhachitis auftritt
Man lege, um vorzubeugen, beſonders Gewicht auf eine
richtige Ernährung, die allen Anforderungen des kind-
lichen Organe mus entſpricht. und gebe ein Nahrungs-
mittel wie „Kufeke“, falls Mutterbruſt nicht gereicht
werden kann. „Kufeke! enthält die richtige Menge
von Mineral- und Eiweißſtoffen, die für die Knochen
und Muskelbildung erforderlich ſind.



Anzeigen für Merſeburg.

ne emmt diedaktion dem Publikum gegen
ber keine Verantwortung.

Jm Handelsregiſter Abteil. A.
ſt unter Nr. 362 die Firma

Merſeburg
und als Jnhaber der Kaufmann

hierſelbſt

Hermann Hickethier,

Hermann Hickethier
eingetragen. Das Handelsge-
ſchäft iſt eine Lederleimfabrik.

Merſeburg, den 31. Aug. 1912.
Königliches Amtsgericht.

Goeſchen.
Abt. 4

Wohbltuenden Beweise

Im Namen der

Fär die überaus zablreichen, liebevollen und
herzlicher Teilnahme

Dahinscheiden unserer teuren Entschlafenen sprechen
Wir hierdurch ungern innigsten Dank aus.

Merseburg, den 4. September 1912.

beim

trauernden Hinterbliebenen

A. Schön, Kantor.

Nach dem Verſicherungsgeſetz
für Angeſtellte vom 20 Dez. 1911
(Reichs-Geſetzbl. 989) ſind von den
verſicherten A er und ihren
Arbeitgebern Verfrauensmänner
zu wählen. Dieſe Vertrauens
männer wählen Beiſitzer für den
Verwaltungsrat, die Rentenaus
chüſſe, die Schiedsgerichte undas Oberſchiedsgericht und können

von der Reichsverſicherungs
anſtalt oder den Rentenaus-
chüſſen bei Erledigung ihrer Ge
chäfte zur Mitwirkung in An
pruch genommen werden. Sie
ind alſo die Vertreter der Be

telligten bei der Ausführung und
Handhabung des Verſicherungs
geſetzes für Angeſtellte.

Die Wahlen der Vertrau uns
männer werden vorausſichtlich im
Herbſte d. J. ſtattfinden. Sierbei
gilt aus Ausweis ſür die ver

Angeſtellten die Ver
cherungskarte, für die Arbeit-
ber eine von der Gemeindebe-

örde ausgeſtellte Seſcheinigung
über die Zahl der von ihnen regel
müßig veſchäftigten verſicherten
Angeſtellten. Die Verſicherungs-
karken werden von den Ausgabe

a e erten Aue enr die verſicherten Angeſtellten
ausgeſtellt inſoweit ſie nicht
Mitglieder von Erſatzkaſſen ſind
Vorausſetzung für die Ausſtellung
der Verſicherungskarte iſt, daf
der verſicherte Angeſtellte zuvor
die Vordrucke einer Aufnahme
und Verſicherungskarte, welche
bei den Ausgabeſtellen unent
geltlich erhältlich ſind, ausgefüllt
ne der Ausgabeſtelle eingereicht

at.
Ausgabeſtelle für die Aufnahme-

und Verſichernngskarten der An
en im Bezirk der Stadtſeburg iſt die Polizei- Verwal

hier. Die Ausgabe erfolg
im Rathaus, Zimmer Nr. 23.

Alle verſicherten Angeſtellten
im Stadtbezirk Merſeburg werden
gufgefordert, ſich ſchleunigſt von
der vorbezeichneten Ausgabeſtelle
die Vordrucke einer Aufnahme
und einer Verſicherungskarte ver
abreichen zu laſſen und unter
Kinreichung der ausgefüllten Vor
drucke bei der Ausgabeſtelle die
Ausſtellung der Verfſicherungs
karte zu beantragen. Ueber die
Ausfüllung gibt die mit den Vor
drucken auszuhändigende Be
lehrung Auskunſt.

Als Ausweis iſt der Ausgabe-
ſtelle der Steuerzettel und ge
ebenenfalls die Quittungskarte
er Jnvaliden- und Hinter

bliebenenverſicherung vorzulegen
Berſicherte Angeſtellte, welche

bei den Wahlen nicht im Beſitz
einer Verſicherungskarte ſind,
gehen ihres Wahlrechts verluſtig.

Die Arbeitgeber, welche ver
ſtcherte Angeſtellte beſchäftigen,
werden aufgefordert, bis zur
Wahl ſich von der Gemeinde
behörde eine Beſcheinigung über
die Zahl der von ihren regel
mäßig beſchäftigten verſicherten
Angeſtellten ausſtellen zu laſſen.
Ohne dieſe Beſcheinigung können
ſie zur Wahl nicht zugelaſſen
werden.

Merſeburg, 2. Sept. 1912.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Nach den neuerdings

gangenen Anordnungen ſind
ſämkliche am 7. und 8. d. M. in
hieſiger Stadt unterzubringenden
Mannſchaften vom Feldwebel ab
wärts mit Verpflegung (Offiziere
nur mit Morgenkoſt) einzu
quartieren.

Die bereits ergangenen An
ſagen für Quartier ohne Verpflegen ſind hinfällig.

erſeburg, den 3. Sept. 1912.
Die Kinquartierungs- Deputation

Seſnerſtr. ß

Wohnung zu vermieten,
auch 10 3
Veranden. Elektriſch Licht, Gas,

er

iſt zum 1. Oktober
eine herrſchaftliche

8 evtl.
immer, Diele und 2

dem Lande nicht die Gemeinde

Gemeinde und Gutsvorttehern
Beſcheinigung veröffentlicht

Dem

Ortspolizeibehörden (Amtsvorſteher).
ein Muſter der in obiger Bekanntmachung erwähnten, von den

Bekanntmachung.
Meine Bekanntmachung vom 29. v. M. betreffend die Wahl

der Vertrauensmänner und Erſatzmänner des Verſicherungsgeſetzes
für Angeſtellte, wird wie folgt berichtigt: Ausgabeſtellen ſind auf

und Gutsvorſteher, ſondern die
Gleichzeitig wird nachſtehend

den Arbeitgebern auszuſtellenden

Der
wird beſcheinigt, daß
als
ſtellte(n) nach n
zember 1911 beſchäftigt.

er
lie

aber nicht mehr

den

zu
(Name des Arbeitgebers)

regelmäßig mindeſtens einen (mehr
als

dem Verſicherungsgeſetze für Angeſtellte vom 20. De
verſicherte(n) Ange

19

es
(u nterſchrift der Gemeindebehörde

oder des Gutsvorſtehers).
Merſeburg, den 2. September 1912.

Der Königliche Landrat.
J. V. Kürſten, Köniol Kreis Sekretär.

vird zum 1. Oktober eine ſchöne
freundliche Wohnung frei, beſteh.
zus 2 großen zweifenſt. Zimmern,

zreiswert zu vermieten.
Kulicke, Lindenſtr. 19.

Wegzugshalber
Stube, Kammer und Küche zum
l. Oktober zu beziehen. Wo? ſagt
die Exped. d. Bl.

Neumarkt 30
iſt die 2. Etage, 3 Stuben, Küche
und Kammer nebſt Zubehör per
l. Oktober zu vermieten.

e

m Preiſe von Mk. 500, per
l. Oktober er. zu vermieten.
Näheres

Ober Burgſtraße 7, part.

Verſetzungshalber
u

ſchönen einfenſt. Zimm. Küche 9

ſtammer und Zubehör, iſt ſehr freundliche Schlafſtellen
zu vermieten

Wohnung zu
vermiet. von

Möbl. WPohn- u. bchlafzimin.
vermieten
Markt 15, im Materialladen.

Möbliertes Zimmer ſowie

Sand 1.
Einige freundl. fehr ſchön ge

legene Zimmer ſind einige Tage
für Ausquartierungen zu vergeben
Wo? u erfr. in der Exp. d Bl
3, Hausgrundſtück
S in Weißenfels m, Materiglwa
S rengeſchäft u. wöchentl. Haus
S ſchlächt. iſt veränderungshalb.
S ſof. od. ſpät. zu verk. Anzahlg
S 4000--5000 M. erforderl. Refl.
O bitte Adr. unt. N26 Weißenfels
O poßklagernd zu ſenden.

1500--2000 Markt
ſofort oder 1. Oktober zu leihen
geſucht. Offerten unter U 50 an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Poſtſtraße 1
ſt die von Herrn Landesbaurgat
Hieke bewohnte 2. Etage, beſteh.
aus 6 Zimmern, Küche, Speiſe
kammer, Bad nebſt ſonſtigem
Zubehör, verſetzungshalber zum

Januar 1913 anderweitig zu
vermieten. Näheres durch Herrn
Kuhne, Poſtſtr. 1, part., oder
9. Gärtner, Halle a. S., Röder
berg 1, 2 Tr.

Eine geräumige Wohnung, 5-6
Zimmer mit reichl. Zubehör wird
für 1. Jan. 1918, möglichſt Nähe
des Seminars, zu mieten geſucht.
Gefl. Off. bitte unt. S in der
Exped. d. Bl. niederzulegen.

Größere herrſchaftl. Wohnung,
8 Zimmer mit Zubehör, evtl. ein
Einfamilienhaus zum 1. Jan. 1913
u mieten geſucht. Offert. unt.
W 3 an die Exped. d. Bl. erb.

Beamte,
Rentenempfängoer,
Majoratshbesitzer,
eingetragene Firmen,
Erbschaften

S I. MHypotheken. e
E. Siegel, Magdeburg,

Zschokkestr. 6. Rückporto.

Dureiswert zu verkaufen
Breite Straße 24, I.

Boxer-Rüde,
dunkel geſtromt, mannesfeſt

(guter Begleiter) 2 Jahr alt,
äußerſt ſtark uſw., weil über
zählig, ſofort zu verkaufen
Richard Ronneburg, Nahlendorf,

Gaſthof Deutſcher Kaiſer“.

Rürnberger,

40 Stück
allerbeſter, junger Weſermarſch

Kühe und Färſen,
als hochtragende und neu
milchende mit den Kälbern
(worzügliches Milchvieh), ſowie

Zuchtbullen
ſtehen Freitag den 6. d. M. bei
mir zum Verkauf.

TelephonMerſeburg, r
grosser Transport prima

killehnune mit Käln
Jowie jange, hochtrag. Kühe I.

recht preiswert bei mir zum Verkauf

Hermann
Garten.

Donnerstag den 5. September steht ein

Grumpa b. Hücheln.

ern,
färsen

Heydenreich,
Tel. 39.

emaillierte

ſtrümpfetrie

Ein echter, engl. Pintſcher
preiswert zu verkaufen. Zu er
kragen Friedrichſtraße 3, I.

Einen Schweinekaſten und zwei
Schweinetröge ver

kauft Vorwerk 9.Stamm Zwerghühner
zu kaufen geſucht.

Off. u. zwerghühner an die Exp.
Beste

keuerunzünder,
Großen Poſten Rohrſpäne gibt

fuhren- und ſackweiſe gratis ab
Peitſchenfabrik

Weißenfelſer Straße 18.
Mehrere Fuhren

C
liegen zum Verkauf bei

Er. Bohle, Kleine Sixtigtragse

kSchwelrer-, Iimburger-, Ihn

Ktangen, Jan und Harztöse

empfiehlt Carl Rauch.
Taglich friſch gepflücte

läumen2

9

empfiehlt

„Warm zu empfehlen iſt Zucker s
Patent Medizinal Seife gegen
ünreine Haut, Miteſſer,

Pickel
Knötchen, Puſteln uſw. Spezial-
arzt Dr. W. a St. 50 Pf. (1590ig)
u. 1,50 Mk. (35oig, ſtärkſte Form.
Das ZuckoohCreme (a 50 Pf. 75 Pf.
2c.). Bei W. Kieslich u. R. Kupper.

Ehem. Cartle
S Donnerstag, 5. Sept,
Monats Versawmlung

in der „Reiqhskrone“-

Verein der Hundefreunde

für er z Umgegend
Donnerstag den 4. d. M.,

abends 81/2 Uhr,

außerordtl. Verſammlung
im „Neuen Schützenhaus“.

Tagesordnüng u. a. Polizei
hund-Vorführung.

Um zahlreiches Erſcheinen wird
gebeten. Der Vorſtand.

S. LMänner-Turnverein.
Die STurnſtunden

finden in der ſtädt
Turnhalle ſtatt

Zurnerinnen
jeden Montag abd.
8 Uhr.
Zurner u. Jgd -Turn.
jeden Dienstag und

e Donnerstag Uhr
Anmeldungen während der
übungsſtunden erbeten. Heute
Donnerstag werden ſämtliche
Jgugendturner erſucht, zu erſcheinen

Krunkenpfleger.
Freitag d. 6 d. M.,

abends 8 Uhr, Zu
e im gold.

wird ange
nommen

gohannisſtr. 14, part.
öchreibmaſchinen-Arbeſten

in jed. Art übernimmt als Neben
beſchäftigung. Offerten unt. R
in der Exped. d. Bl. abzugeben.

Richard Tepper, Neumarkt 45.

non Tellet
öt Rürt 1

Programm vom Mittwoch
bis Freitag.

Eine Waſſerfahrt auf der Rance.
Naturbild.

Zigoto als Chauffeur. Zum Wälz.
golas Verſprechen. Drama.
Ein Ausflug in die Sommerfriſche.

Humoriſtiſch.
Die geheimnisvollen Pierotts.

Tonbild.
Waſſeräroplane gegen Motorboote.

Aktuell.
Seine geſchiedene Frau. Komödie.

Die
Hochzeitsfackel

Liebesdramga in 2 Akten.

0
Heutſcher Kaſſer.

onnerstag nachmittag

Schlachtefeſt.
DonnerstagDe Schlachtefeſt.

Otto Lintzel, Clobigkauer Str.
Heute Gchlachteſeſt

W. Dahn, U.-Altenburg.Reigungsheirat.
Penſionsber. mittl. Staats

beamter in Halle, 37 J. blond,
2500 Mk. Einkommen, ſteigend bis
4000 Mk. ſucht Lebensgefährtin.
Refl. wird auf junge Dame oder
Witwe nicht unter 25 J. von
guter Mittelfigur, dunkel oder
ſchwarzhaarig, Ausſteuer und
etwas Vermögen. Beding. aus
gepr. Herzensbildg. und beſcheid.
Charakter. Off. mit Bild unter
Chiffre K M 10 an die Exped.

Perfekte Verkäuferin
ſucht per 1. Okt. Stellung.
Werte Offert. unt. P P an die
Exped. d. Bl. erb.

Rebenverdienſt,

leicht, häuslich, ſchriftlich, wird
vergeben. Offerten unt. A Z 100
an die Exped. d. Bl.
1 Frau für Gartenarbeit
zum ſofortigen Antritt geſucht.
Meldungen

Blanckeſche Gärtnerei.

SJunge Mädchen
r gründlichen Erlernung des
Putzfaches nimmt an

A. Koppmann, Burgſtr. 7, I,
Eingang Tiefer Keller.

Suche zum 1. 10.
ein jüngeres zweitmüdchen.

Frau Deckert, Neumarkt 36.

Aufwartung
für den ganzen Tag geſucht

Gotthardtſtraße 8.

e

Schluß der
Anzeigen Annahme
für den „Correſpondent“

9 Uhr vormittags
Jm Jntereſſe der Auf

d bitten wir umh Beachtung dieſer
chlußzeit.

Größere Anzeigen
wolle man am Zage vorher
aufgeben.

Gleichzeitig teilen wir
mit, daß
die Expedition von abds.
1)28 Uhr ab geſchloſſen iſt.

Expedition
des Merſeb. Correſpondent.
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